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ANDREAS WEIDT, HOCHST 3. 3. 1933 / JULIUS HOFMANN, 


DÜSSELDORF 3.3.1933 / FRIEDRICH HEINE, DUISBURG 4.3.1933 











RUDOLF ECK, LANGEWIESEN 5.3.1984 /KURT HAUSMANN, 
DESSAU 5.3.1933 / WILHELM WILHELMI, NASTATTEN 6.3.1987 
OTTO LUDWIG, BERLIN s. 3. 1932 7 KURT ECKERT, BERLIN 
6.3.1933 / HERRMANN SCHMIDT, ST. ANNEN 7.3.1989. OTTO 
STREIBEL, ROSTB.ALBERSDORF 7.3.1929/ WILHELM THIELSCH 
BRESLAU 8. 3.1932 / HERBERT WELKISCH, BRESLAU s. 3. 1933 
FRANZ KOBP, BERLIN 8.3.1933/ KARL PANKE, BOBERSBERG 
11.3.1938 / FRITZ FELGENDREHER, Essen 14.3.1931 / ERICH 
 JAENECKE, KCE:KTE 14. 3. 1932 / GUSTAV LEHMANN, Bad 
SALZELMEN 15. 3. 1933 /EDM.BEHNKE, BERLIN 16.3.1930 /KURT 
GÜNTHER, EINSIEDEL 16. 3.1930 / ADOLF GERSTENBERGER, 
KARLMARKT 16.3.1931 / EMIL TROMMER, ALTONA 17. 3.1933 
PETER FRIES, DARMSTADT 17.3.1933 /KARL BROESKE, DINS- 
LAKEN 39. 3.1931 / JOSEF FELZEN, WITTLICH 30, 3. 1931 






WOFÜR SIE STARbEN, SoLLST En 
NUN LEbEN. VERGISSES NIE- 
SOLOAT DERREVOLUTION. 
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SA. hist auf dem Karl⸗Liebknecht Haus in: Berlin die Hakenkreuzfahne 
und gibt ihm den Namen „Horſt⸗Weſſel⸗Haus“. 

Die Sranzofen verwüſten Heidelberg. 

104 Supdetendeutfche werden von der tfchechifchen Soldatesfa anläßlich 
deutſcher Rundgebungen in verfhiedenen Orten niedergefnallr. 

Kleiſt geboren, 

Blutnacht von Wöhrden. 

Graf Zeppelin geſtorben. 

Reichsſtatthalter Pg. Martin Mutſchmann geboren. 

Reichsminiſter Pg. Dr. Frick geboren. 

Das Hakenkreuzbanner wird neben den traditionellen ſchwarz-weiß- roten 
Sarben die Flagge des Reiches. Adolf Hitler legt an der Feldherrnhalle zu 
Ehren unſerer Toten einen Kranz nieder mit der Auffehrife: „Und Ihr 
habt doch geſiegt!“ | 

Kapp⸗Aufſtand. | 
Na. Dr. Goebbels wird Reichsminiſter für Volksaufklärung und Pro- 
paganda. | 
Nordſchleswig (TI. Zone) entfcheider ih mit Mebrbeit fiir das Deutfche 
Volkstum. 

Märzaufſtand in Berlin. 

Bismarck reicht ſein Entlaſſungsgeſuch ein. 

Bismarcks Entlaſſung. 

Volksentſcheid in Oberſchleſien für Deutſchland. 


Feierliche Reichſstagseröffnung in der Garniſonkirche in Potsdam. 


Goethe geſtorben. 

Dietrich Eckhart, Dichter und Vorkämpfer des neuen Baterlandes, geboren. 
Im Reichstag wird ein Antrag, Bismard zu feinem 80, Geburstage zu 
beglückwünſchen, mit Mehrheit abgelehnt! 

Annahme des Ermächtigungsgefeßes für die Regierung Adolf Hitler mit 
441 gegen 94 Stimmen der EPD. 

Beethoven geſtorben. 

Weddigen mit U 29 untergegangen, 

Die Sranzofen ermorden in Effen 13 deutſche Arbeiter. 

Bismarck geboren, Ä 
Das Mindener Volksgericht vernrreitt Adolf Hitler zu 5 Sahre: 
Feſtungshaft. 








u en 


—— REG ” 





REICHSSCHULUNGSAMTOERNSOAP 
UNDDER DEUTSCHEN — — 





Das Blut, welches im großen Weltkrieg ſtarb, beginnt heute lebendig 


zu werden. In ſeinem myſtiſchen Zeichen geht ein neuer Zellenbau der 
deutſchen Volksſeele vor fich, Gegenwart und Vergangenheit erſcheinen 
ploͤtzlich in einem neuen Licht, und für die Zukunft ergibt ſich eine neue 
Sendung. | | 

Die Raffenfeele zum Leben erwecken, heißt ihren Höchfiwert erfennen 
und unter feiner Herrfchaftdenanderen Werten auf allen Lebensgebieten 
ihre organifche Stellung zuweifen. Das iff die Aufgabe unferes Jahr⸗ 
hunderts: aus einem neuen Lebensmythus einen neuen Lebenstypus zu 
ſchaffen. — 

















Otto Gohdes, M.d. R., Reihsichulungsleiter: 


Das Prinzip 


der weltanſ chaulichen Schulung 


Die nationalſozialiſtiſche Revolution wurde 
von einer kämpferiſchen Minderheit zum Siege 
geführt, von einer Minderheit, die, zuſammen⸗ 
geſchloſſen im feſten Block unſerer Partei, reſtlos 
von der Richtigkeit der nationalſozialiſtiſchen 
Weltanſchauung überzeugt war. Dieſer hin— 
gebende Glaube an die Durchführung der feſt 
umriſſenen neuen Weltanſchauung machte die 
alten Parteigenoſſen zu Fanatikern und be— 
fähigte ſie zu ungeheuren Leiſtungen, von denen 
die letzten 14 Jahre beredtes Zeugnis ablegen. 

Die Geſchichte der Menſchheit beweiſt, daß, 
trotzdem viele hundert Revolutionen durchgeführt 
ſind, nur wenige auf längere Zeit Beſtand 
hatten. Das lag daran, daß alle dieſe Revo—⸗ 
Intionen, die dem betreffenden Volk oder der 
betreffenden Zeit ewas Meues bringen follten, 
nichts Neues geben Fonnten, da ihnen Feine Elar- 
geformte Weltanſchauung zugrunde Ing. 

Der nationalſozialiſtiſchen Revolution war es 
vorbehalten, andere Wege zu gehen. Wir waren 
gezwungen, unſeren Willen aus dem Volke 
heraus von unten nach oben zu treiben, wir 
packten ſomit alles Faule und Morſche, das bis 
dahin beſtanden hatte, an der Wurzel und er— 
ſetzten es durch Neues aus der Urſprünglichkeit 
unſerer Idee. 

Daß wir auf dem richtigen Wege ſind, hat 
uns das Volk tagtäglich, beſonders aber in der 
Wahl am 12. November 1933, bewiefen. Aber 
nicht Augenblicserfolge find unfer Ziel. Das 
Reich, das wir erbauen, es ſoll Beſtand haben 
bis in fernfte Zukunft! Sp gehen wir denn jeßf 
daran, unfere Weltanſchauung im gefamten deut⸗ 
ſchen Volke zu vertiefen. | 

Diefe gewaltige Aufgabe, die eine reine Er- 
ziehungsaufgabe iſt, kann ſelbſtverſtändlich nur 
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von den in der Partei zuſammengeſchloſſenen 
Führern des Volkes geleitet werden. Die Vor⸗ 
arbeiten hierzu wurden im letzten Jahre durch⸗ 
geführt. Der weitaus größte Teil der Partei» 
genoflen hat fih im erften Jahr des Aufbanes in 
dem, was bis dahin rein inftinftiv und unver> 
bildet begriffen war, auch geiftig gefeftigt. Es gilt 
nunmehr, die das ganze Volk erfaflende welt 
anſchauliche Erziehungsaufgabe durchzuführen, 
Dabei werden wir uns dur nichts und gar 
nichts ablenken laſſen. 


Als unſer Führer Adolf Hitler allein den 
ſchweren Kampf begann, hat er ſich ſtets die eine 
Frage geſtellt: Wie ſchaffe ich unſerem Volk 
eine politiſche Führung? 

Die von ihm fo vorbildlich auf— 
gebaute NSDApP.ſtelltheuteeine 
feſte Führung im Volke dar Sie 
iſt ein politiſcher Führerorden, 
in dem die Geſetze der Diſziplin, 
des Gehorſams, kurz, der Führer— 
gedanke, erſte Grundlage bilden. 

Heute nun hat ſich die geſamte Partei die 
Frage vorzulegen: Wie erhalten wir der Nation 
eine gute politiſche Führung für alle Zeiten? 

Wer die zweitauſendjährige Geſchichte unſeres 
Volkes eingehend ſtudiert hat, muß feſtſtellen, 
daß das deutſche Volk überall, ſei es auf wirt- 
ſchaftlichem, Fulturellem oder gar auf ſoldatiſchem 
Gebiet hervorragende Führer gehabt hat. Aber 
feftftellen muß man aud, daß es unferem Volk 
immer, mit ganz geringen Ausnahmen, an 
yolitifhen Führern gefehlt het. Daß das 
deutſche Volk, oft fogar nach einem gewonnenen 
Krieg, von höchſter Höhe in das tieffte Elend ge- 
ſtürzt wurde, bat nit zuleßt hierin feinen 
tiefften Ursprung. Man hat eg immer verſäumt, 





ih wirflih befäbigte politiſche 
Führer aus dem Volk felbft heranzubilden. 
Politiſche Führer betrachtete man — ich möchte 
foft ſagen — als etwas Mebenfähliches. Das 


Schickſal unferes Volkes zeigt, daß ihm wirklich 


geniale Politiker nur in großen Intervallen be- 
fchieden waren. Nah Friedrih dem Großen 
folgte erft ein Bismard. Nah Bismard 
wurde dem deutſchen Volke erft wieder ein 
Adolf Hitler gefhentt, | 

Worauf es nun ankommt im werdenden Neich, 
‚als vornehmfte Aufgabe, ift, den Geſchlechtern, 
die da Fommen werden, die Führerſchicht fiher- 
zuftellen und bei der lebenden jungen Generation 
das Derftändnis für die Notwendigkeit dieſer 
Aufgabe zu werfen. Um fie löſen zu können, wird 
die gefamte Partei erneut auf den Plan gerufen. 
Feder Darteigensfle muß noch befler als bisher 
dazu imftande fein, unfere Weltanfhanung in 
das Volk hineinzutragen. Das bedingt, daß wir 
alle uns weiten feftigen und ſchulen. Ständige 
Schulungs⸗ und Erziehungsarbeit in allen 
Parteiorganiſationen ift deshalb dringende Not- 
wendigfeit. Angefangen in den Blocks bis hinauf 


in die Neichsfchule der Partei muß zielbewußt 


anf das Weſen unferer Weltanſchauung bin- 
gewiefen werden. Die beften Hilfsmittel 
hierzu find das Standardwerfunferes 
Führers „Mein Kampf” und 
‚Alfred Nofenbergs „Mythus des 
20. Jahrhunderts”. Daneben werden 
wir immer wieder die Erinnerung an 
die Tebendigen Gefhehniffe des 
14jährigen Kampfes um die Macht 
wachhalten, denn fie find Die Quellen, aus denen 
ein neues Zeitalter entſpringt. 


Es ift felbfiverftändfih, daB diefe Art der 


weltanſchaulichen Schulung in der Partei und 
in den der Partei angeſchloſſenen Organifationen 
und Derbänden auf einer einheitlichen Grund- 
Inge durchzuführen iſt. Die politifhe Organi— 
fatioa der NSOAD. bat ein umfaffendes 
Schulungsſyſtem von unten nach oben 
aufgebaut und. im letzten Jahre erfolgreiche 
Arbeit leiſten Eönnen. Dem Pe. Alfred 
Rofenberg if die Überwachung des ge— 








ſamten weltanſchaulichen Schulung aller Organi- 
ſationen und Verbände übertragen worden. Im 
Einvernehmen mit ihm iſt ſomit ein einheit- | 
lines Arbeiten gewährleiftet. 


Um diefe Schulungs- und Erziehungsarbeifen 


zu erleichtern, wird monatlich die weltanſchauliche 


Zeitfhrift „Der Shulungsbrief” 
herausgegeben. Es muß unfer Be- 
firchen fein, Diefe Defte um 
Katechismus unferer Weltan— 
ſchauung zu machen, aus dem alle Gene— 


rationen, die nach uns kommen, ſchöpfen können. 
Bisher waren die „Schulungsbriefe“ auf jene 


Kreiſe unſeres Volkes zugeſchnitten, denen der 
Begriff „nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung!“ 
im großen und ganzen n ich t geläufig war. Sie 
waren Handblätter der mit der Schulung des 


Volkes beauftragten Parteigenofien in ollen 
Organiſationen 


unſerer Partei. Es wurde 
niemals ein Thema oder eine Grundidee unſerer 


Weltanſchauung erſchöpfend behandelt. Es wurde 


vielmehr in leicht verſtändlicher Form immer das 
geſagt, was jeder Volksgenoſſe verſtehen 
konnte. Sehr oft mußte auch zu aktuellen Fragen 


des Zeitgeſchehens während der Tage unſerer 


Revolution Stellung genommen werden. Die 
Aufgabe der Schulungsbriefe in der bisherigen 
Art iſt erfüllt, denn gerade der 12. November 
1933 hat es bewieſen, daß das geſamte deutſche 


Volk aufnahmefähiger geworden iſt als es am 


Anfang des vergangenen Jahres war. 

Es wird in Zukunft, wenn nötig, in fort— 
ſetzenden Folgen, immer ein Thema oder 
ein bezeichnender Begriff unſerer 
Weltanſchauung möglichſt ere 
ſchöpfend behandelt werden, das 
heißt, es werden die maßgebenden 
Führer unſerer Bewegung und Die 


Träger unferer dee zu diefen ganz bes 


ſtimmten Themen ausführlich Stellung nehmen, 
fo daß die Eindentigfeit dieſer 
Stellungnahme gewährleifter ift. Das 
Grundfäglihe unferer Weltanſchauung wird 
fomit in klarer und einfacher Sorm jedem 
Volksgenoſſen verftändlich gemacht werden. Wir 
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beginnen Thon in der nächſten Folge mit dem 
Thema, das der Örundftein zu unferer ganzen 
Weltanſchauung Überhaupt ift, nämlich mit dem 
Problem der Raſſe, mit dem ewigen Mythus 
des Blutes. Don da aus werden wir aufbauen, 
und die Geſchichte der ariihen Völker, die Ge- 
ſchichte der Deutihen aufzeihnen im Welt: 
geſchehen der Sahrtaufende, Wir werden 
lehren, die Geſchichte mitunferen 
Augen, den Augen des National- 
fozialiften, zufeben. 

Meiterhin werden wir, ebenfalls in regel- 
mäßiger Folge, die Entftehbungs>- 


geihihteunferer Bewegung unjeren 
Parteigenoflen vor Augen führen, damit das 
große Werden des Volkes eingeht 
in die Überlieferung fommender 
Geſchlechter. 


Wenn das Wolf inftinktiv unſeren Fahnen 
folgte, fo wollen wir diefen nftinft unter» 
mauern mit der Klarheit des Willens, damit dag 
Werk, das wir begannen, vollendet werde, damit 
e8 ftandhaft überdauere Zeiten der Mot, damit 
es bleibe, was es ift, die Eraftipendende Quelle 
der deufihen, — dia auch der europätichen 
Menichheit. 


DARXDDILLDADLDOIIDOIDIINDNIIANR 


Wahre Politik ift der fichrbare Ausdruck einer Weltanfchauung, Politif 
tft die Kunſt, mit Hilte einer Weltanfchauung Menfchen zu formen und 


zu geftalten. Weltanſchauung jedoch find jene großen Gedanken, die be⸗ 


fähigt find, die Seele zu ertaflen und zu erfüllen. Weltanichauungen find 


total, wenn fie mehr find als leere Phraſen und Worte. Sie fullen die 


Seele ganz und dulden feinen anderen Glauben neben fich. Dieter gött: 


fiche Glaube ift alsdann die vorwärtstreibende Kraft und Energie, Die 


norwendig if, um die Umbildung und Umformung des Volkes zu er; 
möglichen, Deshalb fieht die NSDAP und ihr Führer Adolr Hitler 
die vornehmfte und immerwährende Aufgabe darin, zuerſt Die Menſchen, 
Die berufen find, das Volk politifch zu führen, weltanſchaulich zu ſchulen 


um zu erziehen, damit aus ihnen Prediger werden, die befaͤhigt ſind, 


dieſen Glauben in das geſamte Volk hineinzutragen. 

















Kurt Zeferich, Hauptfchriftleiter der Schulungsbriefe 


Der Sieg heißt Pilicht! 


Wenn wir heute daran gehen, die ſyſtematiſche 
Schulung für die Männer der Bewegung weiter 
auszubauen, fo wollen wir zunächſt daran er- 


innern, was fi gerade jeßt vor einem Jahr in 


Deutſchland ereignete. Wir wollen daran denfen, 
welche DBerpflihtung fih für uns aus jenen 
Märztogen 1933 ergab. Denn ohne dag Be— 
wußtfein zu diefer Verpflichtung wäre die Schu— 
fung, die wir planen, finnlos. Ohne das Willen 
um die ganze Bedeutung der hiftorifchen Größe 
jener Zeit wäre alle Mühe vergeblih. So ftellen 
wir denn allem voran, was alle erlebten 
und was allen Grundfage für das Somsenbe 
fein muß. 

Es ift jest ein fahr ber, da zogen ſie in den 
deutſchen Gauen, in Dörfern und Städten, auf 
Türmen und Dächern die Banner auf zu einer 
erhebenden Weiheſtunde. Am Maſt ſtieg ſtolz 
empor das Hakenkreuz als Flagge des werdenden 
Reiches! Ein Parlament trat zuſammen an der 
Gruft in Potsdam, ein Reichstag, wie ihn Deutſch⸗ 
land zuvor nie kannte, und der Handſchlag zwiſchen 
Führer und Feldmarfchall wies einen Weg, deflen 


Anfang die Millionen fegneten mit erhobenem 


Arm! 

In jenen Tagen — der Welt offenbar, daß 
ſich mehr vollzogen hatte, als ein bloßer Wechſel 
des Kabinetts. Da dämmerte es ſchließlich auch 
bei den Ewig-Geſtrigen, daß ſich nicht nur die 
Regierung, nein, Daß fih ein Volk, ein ganzes 
Volk geändert hatte. Wenn fie auch mit fpißer 
Reder am Werke waren jenfeits der Grenzen, um 
dns große Werk der Werdung zu Ichmälern; der 
Wahrheit, der zwingenden Erkenntnis bielt 
ihr Gift nicht ſtand. Ein Narkotikum, dag mehr 
als ein Jahrhundert die Welt benebelte, begann 
erſtmalig feine ab folute Wirkung zu verlieren. 
Es war fo, und daran ließ und läßt fih nichts 
mehr ändern: Deutfchland geſtaltete eine Revo— 
Yution! Deutfchland befiegte in ihr die 150 Jahre 
einer Eyoche von geftern. Ein Volk fand auf und 
griff mit ſtarkem Arm Fühn in die Quellen feiner 
Kraft, befreite fie vom Schutt zweier Jahr— 


taufende, legte fie frei, damit fie werden der 
Jahrtauſendſtrom der deutſchen Zukunft! 
Während in Potsdam der Salut der Kanonen 
Donnerte und alle Türme das Geläut der Gloden 
dröhnen ließen, flanden überall in deutichen 
Gauen — verfammelt zur Feierfiunde — die 
Männer diefer Mevolution, die braunen Sol— 
daten und wußten das eine: WWir ha ben ge— 
fiegt! Was wir glauben, wofür wir flritfen, 
bluteten und opferten, nun wird es Wirklichkeit! 
Groß und erhebend waren die Tage im März 
1933. In freier Wahl hatte ein Volk fein 
Schickſal beftimmt, ein Meichstag bat einem 
Führer die Führung gegeben und auf den Stufen 
der Feldherenhalle weihte diefer Mann den 
toten Kämpfern, was ihm allein gebührte. Den 


Ruhmeskranz, den die Nation ihm geflochfen, er 


gab ihn den Ioten: „... und Ihr habt doch 
geſiegt!“ 

Ein Jahr iſt darüber hingegangen, und über— 
all da, wo weiße Menſchen wohnen, ſpüren ſie 
ſeitdem den neuen Pulsſchlag, der ausgeht vom 
Herzen Europas. Noch einmal ſei es geſagt: Ja 
und ja! Wir haben geſiegt! Die Macht, wir 
halten ſie, wir wollen ſie halten oder ſterben wie 
die letzten Goten! 

Aber was bedeutet dieſer Sieg vom Mir; 
des vorigen Jahres? Zuerft nur ein Weg, ein 
breiter Weg mit taufend Pflichten, mit zehntauſend 
Dpfern, mit hunderttauſend Laften und mit einer 
Unermeßlichkeit von Liebe, Kraft und Glauben 
und nur einem einzigen Eloren — Das Dritte 
heilige Reich! 

Soldaten der Revolution! Der Schlachten⸗ 
donner des großen Krieges war kaum verhallt, 
als ihr antratet zum Marſch in die Nacht, zum 
Patrouillengang auf der Suche nach deutſchen 
Menſchen. Ihr waret ein kleiner Haufen; das 
Geſetz eures Blutes ließ euch einem gehorchen: 
dem Einen! Ließ auch glauben an die Un» 
befiegbarfeit der neuen Fahne mit dem uralten, 
ewigen Zeichen! Ihr ginget hin und haftet den 
Mut, den Mythus der deutfchen Seele zu werfen. 
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Ss kam Blut zu Blut. Euer Blut zu eurem 
Blut! Sp wurde der Bruder wieder zum Bruder, 
der Deutfche zum Deutſchen! Eure Heldenſchar 
wuchs. Aus Kolonnen wurden braune Ba— 
taillone. Aus fiegenden Heerfcharen wurde ein 
ehrhaftes einiges Volk! Und ihr, Kameraden, 


die ihr einft kämpftet gegen eine Ummelt der. 


Verſtändnisloſigkeit und des Haffes, ihr fteht 
nun mitten unter diefem Volk: An euch glaubt 
es! Eud) vertraut es! Auf euch hofft es, ihr feid 


feine ganze Kraft, ſeid ſeine Stütze, ſein Rüde 


grat. Ihr feid. fein Adel! 


Das Schickſal hat 
die Ritter der Nation zu ſein. So 


laßt denn das Volk wiſſen, daß ihr 
kämpftet, um eure Pflicht zu tun! 
Unſer Leben, es war Entſagungin 
der Zeit der Bitternis und des 


Kampfes; unfer Leben ſoll weiter 


Entſagung fein, nun erft recht, in 


den Tagen, da wir die Geftaltung | 
dieſes Volkes übernommen haben. 
Wennunſeretoten Kameradengroß 
waren im Sterben, ſo wollen wir. 


Lebenden noch größer ſein im 
Leben! Niemand trage das Braunhemd, der nicht 
jeden Augenblick bereit iſt, perſönlich auf das zu 
verzichten, was er für Die erkämpfte, die ihm 


vertraten, nur Deswegen, weil er Das 


Glück hat zum heiligen Orden der 


deutſchen Nation zu gehören. Wir wollen 


unferen Führeranfpruh dem Volk nicht dadurch 
dofumentieren, daß wir größere Rechte haben, 
fondern nur dadurd), daß wir in immermwährender 
Sreimilligfeit Verfechter der fozialen, inneren 
und äußeren Rechte diefer Nation find! 
Unfer Werdegang ſeinicht 


Karriere, fondern Teiftung! 


Unjer Stolz fei nicht Arroganz, 
fondern Verzicht! Unfere Difzi- 
plin, fie fei Kameradſchaft, nicht 
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Zwang! Das Wahrzeichen unſeres 
Glaubens ſeinicht nur das 
Braunhemd, es ſeimehrnoch unſer 


Herz! So gewappnet, ſo gekennzeichnet ſind und 


bleiben wir am Werk. Es iſt ein Werk, bei dem 
es nicht gilt, das Alte umzukrempeln um jeden 
Preis, ſondern bei dem es gilt, das Kommende, 
das Werdende zu geſtalten in unſerem Geiſt der 
Unbezwingbarkeit! 

Kameraden, laßt jene „letzten — Säulen“ 
der Vergangenheit. Was morſch iſt, wird fallen, 
auch ohne euch! Ihr ſeid größer als jene Größen 
von geftern. Wenn fie finken, fie werden nie- 
manden mehr mit fid reißen. Die Baufteine 
unferer Grolsburg aber wachſen auf einem 
anderen Grund. Die Zukunft des Reiches, die 
Lebenskraft der europäifchen Menfchheit geftaltet 
fie in den Meihen der deutichen Jugend! Hier 
beginnt die Aufgabe! 

Einft find wir marfchiert, und es war gut ſo; 


denn unter unferem Gleichſchritt wurde Lüge und. 


Zwietracht zermalmt. Heute fteht hinter uns 


Deutſchlands jüngfte Generation. Für fie wollen _ 


wir fchaffen, weil wir es ſchaffen müffen. Und 
an unferem letzten Ende werden wir dann froh 
und glücklich willen: Was wir gelobt, getreulich 
iſt's erfüllt. Uns wor im Leben Großes be- 
Ichieden: e8 hieß Kampf und Kampf und Pflicht 
und Pflicht! Wer das nicht anerkennt bedingungs- 
los und ohne Zaudern, er frefe ab aus unferen 


Reihen, wir find ihm nicht gram! 


Daß wir Soldaten der Revolution nicht nur 
Sieger, jondern auch Geftalter einer neuen 
deutihen Zukunft waren, da 8 anzuerkennen, 
wollen wir jenen überloffen, die einmal nach ung 
fommen. Die Jugend möge dann wehen laſſen 
unfere Danner, denn in diefen Fahnen wohnt 
der Glaube eines freien Volkes und dag Gefek 
der Unfterblichfeit, das wir lehrten und das de 
lautet: 

„Die Fahne ift mehr als der Tod!“ 


Wer felbft diſziplin⸗ und zuchtlos ift, wird niemals anf die Dauer 
Fuͤhrer fein einer innerlich nach einem feften Halt fuchenden und 


ſtrebenden Menſchheit. 
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Adolf Hitler 














De erfte große Etappe bes nationalſozia⸗ 


Yiftiichen Kampfes wurde am 30. Januar 1933 
abgeichloffen. Die ganze Wucht unferes bis- 
herigen Ningens richtete fih in erfter Linie gegen 
unfere innerpolitifhen Gegner, gegen 
alles dag, was mit Marxismus und Demokratie 
zuſammenhing, und fo mußten alle Energien auf 
diefe wenigen Punkte Eonzentriert werden. Troß 
ollem waren wir ung aber vom erften Tage an 
bewußt, daß diefe großen Frontalangriffe gegen 
die alte Welt nit nur auf poltitifhem 
Boden geführt wurden, fondern einen welt 
anſchaulichen Charakter trugen. Wir 
hatten die fefte Überzeugung, die genannten 
Gegner feien nicht nur mit Hilfe der Staats— 
macht zu überwinden, fondern daß vor allen 
Dingen eine innerlihe Zertrümmerung aller 
een und Gedanfen der marriftifch-demofre- 
tiſchen Bewegung die Vorausſetzung für einen 


dauernden Sieg des Nationalſozialismus bilden 


mußte. Jeder Theſe des Marxismus wurde ded- 
halb eine Gegenthefe von uns gegenübergeftellt. 
Wenn im weientlichften Punkte der Marrismus 
eine fnternationale anrief und das Weſen der 
Raſſe Ieugnete, fo wurde on dieſem enf- 
ſcheidenden Punkte der Kampf aufgenommen, 


und aus dem einmal befenntnismäßig gefaßten 
Kern entwicelte fih immer klarer und folge- 





richtiger das, was wir heufe mit Stolz „natio⸗ 
nalfozialiftifche Weltanfchauung” nennen können. 

Der Dienft für diefe Weltan- 
ſchauung ffebt nunmehr im 
Brennpunft unferer ganzen Er» 
siebungsarbeit,undvondem Er- 
gebnig diefes Wirfens wird e$ 
obhbängen,obder Nationalſozia— 
lismusmitunferemfämpferifden 
Gefhlehtins Grab fteigt oder ob 
er wirflih, fo wie wir glauben, 
den Beginn eines neuen Zeit- 
alters darftellt. Auf den Schultern - 
eines jeden Nationalſozialiſten ruht deshalb 
eine ungeheure Derantwortung. Gleihviel, auf 
welhen Pas ihn Begabung und Derant- 
wortung geftellt haben, gleich, wie hoch er auch 


ftehen oder wie befcheiden fein Wirken im großen 


und ganzen fein mag: Jeder muß diefe Ver— 
pflihtung als feine ureigenfte Pflicht an- 
erkennen. Deshalb wird der Wert auch Diefer 
Schulungsbriefe danah zu bemeflen 
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ſein, ob ſie imſtande ſein werden, fortlaufend 
und folgerichtig den Gedanken der national- 
ſozialiſtiſchen Bewegung zu entwideln und ihn 
immer fefter in Herz und Hirn der Millionen 
einzufenfen. | 

In nachfolgenden Ausführungen fol kurz der 
gedankliche Rahmen unferer ganzen Arbeit um- 
zeichnet werden, den auszufüllen alle folgenden 
Hefte diefes jahres beftimmt find. 


Weſen der Raffenfunde 


Das Weſen unferer ganzen Raſſenkunde be- 
fteht in der tiefbegründeten Erkenntnis, daß es 
Fein Zufall ift, daB Menfchen ganz verfehiedener 
Farbe und Bauart auf diefem Erdball wandern, 
und daß die Tatſache der verfchiedenen Kulturen 
eben dadurch ſymboliſch ihren Ausdruck finder. 
Die Raſſenkunde ift alfo nicht ein neuer Ma- 
terialismus, wie angebliche Idealiſten dies in den 
vergangenen Jahren behauptet haben, fondern 
fie ift eine neue Seelen- und Naturwiſſenſchaft, 
ein neuer Forſchungsverſuch, den Geſetzen diefer 
Natur nachzuſpüren und fomit uns bewußt 
wieder einzureihen in ein Leben, gegen welches 
Die abftraften Demofraten vergeblich Demonftriert 
haben. 

Der politifhe Zufommenbrud der heute be- 
ſtehenden Völker ergibt fi) aus der Tatſache, 
daß blutfremde Gehirne der Weltftädte Ver: 
faflungen Iehrten und durchſetzen Eonnten, die mit 
den ariftofratifchen Geſetzen der Natur nicht 
übereinftimmten. Die Natur räht ſich dann in 


geoßen Katafteophen und vertilgt jene, die ihre 


Sertümer nicht erfennen wollen, vom Erdboden. 
Sm Zufommenbang Damit er- 
FT eunnen wir, 58 „öint“. ua 
„Charakter“ nur zweiverſchie— 
dene Worte für das gleiche Weſen 
ſind, daß ſomit jede Raſſe ihre Seele und jede 
Seele ihre Raſſe hat. Das Zuſammenwirken 
oder die Zerſetzung dieſer beiden Kräfte beſtimmt 
das Leben des einzelnen ſowohl als auch ganzer 
Völker und Völkergruppen. 

Aus dieſer einen Betrachtung ergibt ſich 
dann folgerichtig eine neue Wertung der foge- 
nannten „Weltgeſchichte“. Es gibt aus diefem 
Erkennen heraus dann eigentlih Feine Welt- 
gefhichte mehr im Sinne eines fogenannten 
Planes, dem alle Völkerſchickſale zu dienen 
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hätten. Denn dieſer „Plan“ war doch ſchließlich 
nur eine theoretiſche Annahme verſchiedenſter 
Menſchen, beſtenfalls eine Beruhigung angeſichts 
des tragiſchen Schickſals vieler Nationen. Die 
Geſchichte der Inder und Perſer und Griechen 
war deshalb nicht etwa eine Vorbereitung oder 
eine Vorſtufe für unſer Zeitalter, war auch nicht 
ein Vorverſuch zwecks Chriſtianiſierung aller 
Raſſen und Völker, ſondern erſcheint heute in 
unſeren Augen als ein dramatiſcher Kampf der 
verſchiedenen Raſſen und Raſſenſeelen. 

Die entſcheidenden Betrachtungen über die 
Trage des Blutes und feiner Vererbungs⸗ 
gefeke gemeinfom mit der Darftellung der 
Völkergeſchichte, wird den breiteften Naum der 
Fünftigen Betrachtungen einnehmen. Zahlreiche 
verdiente Forſcher haben, parallel mit der natio— 
nalfozialiftiihen Bewegung, die Raſſenkunde un- 
geheuer vertieft und das Dild, dag diefe Kunde 
uns heute von den Völkern entrollt, ung fo reich 
und mannigfaltig gezeigt, daB wir wohl ſagen 
dürfen, eine neue Geſchichtsſchreibung überhaupt 
zu beginnen. 


Das neue Symbol 


Jedes wirklich große Erwachen bringt mit ſich 
das Herauffommen eines neuen Symbols. Des- 
halb bedeutet e8 eine geheimnisvolle Kraftzufuhr 
für unfer Zeitalter, daß ihm in der Fahne der 
NSDAP. ein ſolches Zeichen geſchenkt worden 
ift. Um diefes Symbol fchließen ſich heute bereits 
70 Millionen, im Zeichen diefes Symbols find 
die ungeheuerften Opfer gebracht worden. Da⸗ 
durch ift dieſe Fahne geheiligt worden und wird 
als Fahne des Sieges zugleich allen Fommenden 
Generationen voranflattern. 

Menn es auch manchmal nur biftorisches 
nterefle bat, den Wegen eines Symbols in der 
Dergangenheit zu folgen, fo ift die Geſchichte 
des Hakenkreuzes doch unerläßliches Gut eines 
jeden Nationalfozialiften. Seine Entftehung in 
Europa vor 5000 fahren, feine Wanderung 
dur die Welt, fein Auftauchen in der germa- 
niſchen Geſchichte wird deshalb ebenfalls ein 
wichtiges Ihema in den Schulungsbriefen dar- 
ftellen. Wir werden an Hand verfehiedener Ab- 
bildungen und gefchichtliher Nachweiſe den 
immer wiederkehrenden Sinn diefes Zeichens 
des auffteigenden Lebens erfennen, ihm folgen, 





wenn es auf den Lanzen germanifcher Speer- 


träger nufblikt, es in den Katafomlin Noms 


finden, in den Symbolen Trojas ebenfo, wie auf 
den Schmuckſtücken germanifcher Vergangenheit. 
Wie vieles Uralte heute ohne jedes überlebte 
archäologische Beiwerk gleihlom wieder von 
felbft Yebendig wird, fo ift das 5000jährige 
Hakenkreuz das Symbol des modernen 20. Jahr- 
hunderte. 


Die Ehrenrertung der Bauern 


Das gefomte Blutserwachen unferer Tage 
findet dann in der grandiofen Tatſache die 
erfte Prägung, daß dag deutſche Bauerntum aus 
ollen Berufen und Ständen herausgehoben 
worden und nicht als Stand unter Ständen, 
fondern als Borausfesung unſeres 
ganzen Dafeinsanerfanntworden 
ift. Es wird darzuftellen fein, welche ungeheuren 
Sünden vieler Jahrhunderte dadurch am deut- 
Shen Bauerntum wieder gutgemacht worden find. 
Es wird aber auch auszuführen fein, daß nı hf 
die alten Bauernparteien Die Dauernbefreiung 
erkämpft haben, fondern die netionalfozialiftiiche 
Bewegung einfchließlid der Städter dieſes be- 
wirkte, jo daß viele arbeitslofe Prolefarier ihr 
Blut auch für die Defreiung des Bauern ver- 
goſſen haben. 

Diefe Anerkennung des Bauerntums bedeutet 
in vielen Fällen ein Verzicht auf manche an ſich 
wichtigen Intereſſen der übrigen Volksteile. 
Über daß es möglich wor, diefen Verzicht als 
innerlich berechtigt anzuerkennen, darin liegt viel- 
leicht einer der größten erzieherifchen Erfolge der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung. 


Vom Blut und Boden wird nunmehr die 


Berrahtung der Innen- und Sozialpolitik aus— 
zugehen haben, namentlich aber wird aud das 
ganze deutſche Rechtsleben von diefen Werten 
durchzogen werden müflen, um an die Stelle des 
ſpätrömiſchen Rechts wieder ein deutſches Ge- 
meinrecht zu Teßen. 


Fine neue Kultur 


Die Geſamtheit diefer Dorftellungen wird 
dann zu einer nochmaligen tieferen ‘Behandlung 
des marriftifchen Problems führen, und es wird 
notwendig fein, den ganzen volksfeindlichen 


MWiderfinn der Lehren der nternationale, des . 





Klaſſenkampfes, des Pazifismus vorzuführen im 
Zufammenhang mit einem totalen Derfennen 
deffen, was der Marxismus unter „Eigentum 
zu verftehen vorgab. Das deutſche Arbeitertum 
wird erfennen, daß alle die Lofungen des 
19. Jahrhunderts, denen e8 gefolgt war, nur ein 
Trugbild von Phantaften oder Volksverführern 
geweien war, die nie zu feinem Heil, fondern 
nur zu feinem Unheil ausfchlagen mußten. 
Der furhtbare Zuſammenbruch der marpiftifchen 
Nolitif, gerade nach ihrem Siege, war deshalb 
alſo Fein Zufall, fondern nur dienstige Folge 
eines volfsfremden Syſtems, das bei feiner 
Durhführung Fein Glüc, fondern nur Elend 
über Elend bringen mußte. 

Wenn die Deutfche Arbeitsfront fih für eine 
kulturelle Erneuerung einfeßt, fo ift auch dag ein 
weithin ſichtbares Zeichen dafür, daß die äußere 
weltanfchauliche Abkehr vom 19. Jahrhundert 
notwendig zur Aufftellung eines neuen Kultur- 
idenls führen muß. Das alte Geſchlecht hatte dag 
artgemäße Schönheitsidenl verloren und hatte 
nichts mehr, was e8, troß allem Erpreffionismus, 
wirfih ausdrüden konnte. Hier erwächſt 
num der nationaliozieliftiichen Schulung die große 
Aufgabe, an Hand eines bedeutenden Bilder- 
materials den Nachweis zu führen, daß das 
eigentliche Schönheitsideal des dahingeſunkenen 
Griechentums weſensgleich war mit jenen Ge— 
ſtalten, die in der Renaiſſance gemalt und dar⸗ 
geſtellt wurden, aber auch weſensgleich mit dem 


germaniſchen Menſchen iſt. Die Geſtalten 


vom Parthenon in Athen, die Gemälde der großen 
Venezianer, die Bilder Holbeins find ſich ſchließ— 
lich in vielem Weſentlichen wunderbar ähnlich, 
und die Heldengeſtalten des alten Indien und des 
alten Noms fragen die gleichen Charakter— 
züge wie die Gudruns oder Siegfrieds. Es wird 
unferen Kunftwiflenfchaftlern und Künftlern vor- 
behalten bleiben, auch diefe Fragen in den 
Schulungsbriefen darzuftellen, um zu ermöglichen, 


daß alle Nationalſozialiſten immer Florer und 
inftinftficherer die MWefenszüge einer artgemäßen 


Kunſt zu erleben fähig find, und damit wieder 
einmünden in alles Grundfäglihe unſeres 
Denkens: und unferer geſamten Weltanfhauung 
iiberhaupt. | 

In großen Tagen des Jahres 1933 Fam diefer 
neugeftaltende Wille jedem fühlber und fihrbar 


II 











zum Ausdrud: am 1. Mai 1933, als der deutſche 
Hrbeiter Frieden mit feinem Volke fchloß, am 
3. Dftober 1933, als der große Tag des deutſchen 


Bauern auf dem Bückeberg ftattfand und fomit. 


die Ehre des deutfehen Bauern wieder hergeftellt 
wurde, und Schließlich am 14. Otkober, am Tage 
der deutſchen Kunft, da ein neues. Bekenntnis 
zum alteneuen Kulturideal abgelegt wurde. Be— 
denft mean, daB diefer neue Staat dur einen 
Staatsaft gegründet wurde am Grabe Friedrichs 
des Großen, fo ift die ſymboliſche Einheit aller 
diefer Tage greifbar für jeden, der ſehen möchte 
und bildet den Grundftod aller Eünftigen Auße- 
‚rungen eines neuen Lebensgefühls. 


Propheten 


Wenn die Grundlage und die Gedanken— 
linien der Bewegung heute, nad einer großen 
vorbereitenden und durcherlebten Arbeit, aud) 
klar vor. ung liegen, fo it dag mir vom Führer 
übertragene Überwadhungsamt doc Feine 
In quiſition. Vielmehr glauben wir, daß es 
nicht fo fehr darauf anfommt, taufend Einheiten 
nun Tchulmeifterlich zu überprüfen, fondern daß 
es nur entfcheidend ift, wenn eine Seele eine 
beftimmte Richtung einnimmt und fid 
aktiv nad) diefer Richtung hin bewegt. Bon diefem 
Augenblick an fol die Perſönlichkeit in ihre 
Rechte treten und, fi dann in dieſer Weife 
ausgeftalfend und bereichernd, noch ftärfer als 
fonft zum gefamten Neuaufbau beitragen. Dar- 
aus ift erfihtlih, daß die Perfönlichfeit nicht 
etwa untergehen foll inmitten eines flarren Ge- 
danfengefüges, fondern, ganz im Gegenteil, daß 
ein neues Schauern fie beflügeln und noch frucht— 
barer machen foll, als fie es ohne einheitliche Ein- 
ftellung jemals gewefen wäre. Damit erfcheint 
die Derfönlichfeit, für die wir immer geftritfen 
haben, niht als ein Zufall, nicht als eine 
„Krankheit“, wie es ein Iiberaliftifches Zeitalter 
darftellte, fondern als eine würdige Krönung der 
Sehnſüchte aller Volksgenoſſen. Wie ein großer 
Künftler das klar ausſpricht, was fih Millionen 
fonft nur dumpf vorftellen können, jo formt ein 
großer Denfer und Staatenbilöner jene Kräfte, 
Die vereinzelt und durcheinander oft nur ver- 
worren im menschlichen Innern haufen. 

Und fo erwächſt der nationalfozialiftifchen Be— 
wegung eine weitere Aufgabe: nicht nur die 
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Gegenwart zu geftalten für eine große Zufunft, 
fondern auch jener großen Männer der Ver—⸗ 


gangenheit zu gedenfen,die wir als Borverkünder 


unferer Zeit anerfennen. Nicht in dem Sinne, 
als ob wir nun in allem die Vollender deſſen 
wären, was fie gedacht hätten, ſondern nur in 
der freudigen Erkenntnis, daß das, was wir er- 
lebt haben und zu geſtalten bemüht find, über- 
einftimmt mit dem, was die Großen der Ver— 
gangenheit für fih — oft einfom und verlaflen — 
angefirebt haben. Deshalb werden aus der Ge— 
ſchichte der Ießten Jahrzehnte die DerfönlichFeiten 
Friedrich Nietzſches, Nihard Wagners, Houfton 
Stewart Ihamberlains für uns bervorragen. 


Eine Danfespflicht ihnen gegenüber wird auch 


die Schulungsbriefe dazu veranlaflen, aus be— 
rufener Feder eine Darftellung ihres. Lebens. zu 
geben und vor allen Dingen ihr Lebenswerf aug- 
zufchöpfen, das ung auch für die Zukunft en 
zu ſchenken in der Tage fein wird, 

An diefe Großen der Vergangenheit — ſich 
aber auch eine Darſtellung der Menſchen 
unſerer Zeit anſchließen. Es wird jener 
Kämpfer zu gedenken ſein, die in dieſen vierzehn 
Jahren gefallen ſind, den Kampf gegen eine ganze 
Welt entrollten und nun unter der Führung 
Adolf Hitlers eine neue Welt erkämpften. Es iſt 


notwendig, daß die heranwachſende Generation 


und eine kommende Zeit über dieſe Arbeit Be— 


ſcheid weiß und dieſem Wirken jenen Reſpekt 


entgegenbringt, den der Gründer und ſeine Mit— 
kämpfer zu beanſpruchen, das Recht beſitzen. 


Vom Weſen unſeres Kampfes 


Rätſelhaft und erſchreckend für Millionen er— 
ſcheint das rieſenhafte Anwachſen der national— 
ſozialiſtiſchen Bewegung. Vertreter der Ideen 
vor 1914 und Verfechter der heute herrſchenden 
weltanſchaulichen und politiſchen Syſteme ſind 
deshalb bemüht, ihren noch verbliebenen An— 
hängern dieſes Anwachſen einer einſt verlachten, 
heute mit Recht gefürchteten Erſcheinung zu „er— 
klären“, und zwar ſo zu erklären, daß von ihren 
Gläubigen der hypnotifierende Einfluß der neuen 
Idee möglichft genommen wird. Deshalb werden 
„vorübergehende Ereigniffe” wie Wirtſchaftsnot 
und Handelsſtockungen herangezogen, um unter 
Verſprechungen auf fiher wiederfommende beffere 


Zeiten auch das Derfchwinden der national- 











ſozialiſtiſchen „Krankheitserſcheinung“ zu ver- 
künden. Alle diefe Kritiker des Nationalſozialis⸗ 
mus überfehen dabei, daB diefe großen Kriſen 


unferer Zeit ja felbft Kranfheitszeihen, Sym- 


ptome furchfbarfter Art find, äußere Gleichniſſe 
eines inneren Zuſammenbruches, Zeugniſſe aber 
auch für die Herrſchaft eines Geiſtes, der im 
Wirtſchaftsprofit ſein höchſtes Gut erblickt. Und 
da eine derartige ſeeliſch⸗geiſtige Einſtellung wider 
den organifchen Aufbau eines jeglichen Gemein- 
ſchaftslebens geht, fo rächt fih die Sünde eines 


wertelog gewordenen Geſchlechtes in politifchen 


und wirtichaftlihen SKataftrophen. Als Teste 
Folgen ftehen dann am Horizont der Zufunft 
zwei Möglichfeiten: daß ſich die vom ſkrupelloſen 
Wirtſchaftsgeiſt Betrogenen immer mehr von den 


fie noch feſſelnden Vorſtellungen von Treue, Er- 


gebenheit, Staatsbürgergeift, Ehrbarfeit löſen 


und in gewaltfomer Rebellion eine Welt in 


Stücke fchlagen, oder daß fi in einer anderen 


» Gruppe die moralifche Kraft zu einem eifernen 
- Willen zufammenballt, um mit einer. Zuchtrute 


dag Gefek der Natur und das Geſetz jeder großen 


Seele wiederherzuftellen, daß in der Nangord- 
nung der Werte der Profit zuunterft und nicht 


an der Spitze fteht. Für gewöhnlich ballen ſich 


in Schidfalsepochen beide Kräfte zuſammen und 


der Kampf wird dann nicht durch Kompromifle 
umgangen, fondern bis zur Entſcheidung durch— 
gefochten. Der Ausgang dieſes Ringens enf- 
Scheider dann oft den weiteren gefchichtlichen Ver— 
lauf eines Dolfes, einer Völkergruppe, einer 
Raſſe auf Sahrhunderte, manchmal für immer. 

In einer ſolchen Zeitwende ftehen wir heufe. 
Die Geifter, welche einft durd die Lehren, die 


das abfolute Sch in den Mittelpunft aller Wert- 


feßungen geftellt hatten, hervorgerufen worden 
waren, find entfeſſelt. Kein einziger fie alle über- 
Fuppelnder Begriff ſchließt fie zufammen. Im 
Zentrum der Geſetzgebung eines Ganzen wirken 
zum größten Teil nur Perſonen, die Beauftragte 
gröblichſter ſpekulativer Intereſſen ſind. Es gibt 
faſt keine Staatsmänner mehr, ſondern nur 
Syndizi von Konzernen, Truſts, Monopolen, 
nur zu oft unmittelbar gekaufte Kreaturen 
niedrigſten Spekulantentums. Recht und Richter 
werden zu Werkzeugen engſten Parteigeiſtes 
herabgewürdigt, und die letzten Stützen eines 
völkiſchen Vertrauens werden ſomit von den 
Herrſchenden einer Verfallzeit ſelbſt unterhöhlt. 








Zwangsweiſe! Denn ſonſt müßten Menſchen, die 
oft auf Weltwirtſchaftskonferenzen gewichtige 
Reden halten, auf Zuchthausſchemeln ſitzen. Dieſe 
Zerſetzung von oben lockert aber auch die bisherige 
Gefolgſchaftstreue der beherrſchten Maſſen immer 
mehr und dann kommt obengenannter Tag der 
Entſcheidung: ob Chaos, ob kampfbereite Be⸗ 
ſinnung. Im zweiten Fall wird die große Maſſe 
bei ihrer beginnenden Auseinanderſetzung mit der 
Kritik der unmittelbar faßbaren Schäden be— 
ginnen, einige Köpfe werden tiefer nach den Be— 
dingungen forſchen, unter denen ſich der Verfall 
vollzog, einer oder aber doch nur wenige werden 
der reifen Zeit eine neue Idee gebären, die ein 
Volk wieder zur Höhe führen kann. 


Gegen Fatalismus 


Gedanken kommen wie Kinder Gottes, nie- 
mand Fann ihren Urfprung rein erfahrungsgemäß 
bis zum letzten Grund verfolgen. Und doch zeigt 
fi) in der Art der Auffaſſungen über die Geburt 
einer. dee die charakteriftifche Geifteshaltung 
verfchiedener Perfünlichkeiten, Völker und Raſ— 
fen. Nein hiftorifch-äußerlich iſt die weitverbrei- 
tete Auffaſſung, als müſſe nach einer „Epoche des 
Liberalismus” nun in einer „ſchickſalhaften“ 
Folge der „neue Gedanke‘ geboren werden. Viel— 
mehr ſtimmt das aud) rein gefehichflich nicht, denn 
nur zu oft wurde eine ſolche rettende Idee nicht 
gezeugt, fondern Völker größter Kulturkraft 
gingen im Feuer der Kämpfe auf diefer Erde für 
immer zugrunde. Wir Nationalſozialiſten glauben 
nicht, daß fih eine dee „ſchickſalhaft“ aus 
nebeligen Höhen auf uns herabgefenft hat, wir 
fühlten uns nicht fotaliftifch als „„Auserwählte‘‘, 
wie es das anmafende „Demuts“⸗bekenntnis 
vieler ift, fondern was ung frägf, ift gerade das 
lebendige Demwußtfein des von unten nad oben 
fi) wuchshaft Geftaltenden, das innerfte Willen, 
daß in unferer Bruft Ideen und Werte empor- 
geftiegen find, daß fie uns zum machtvollen 
Bekenntnis, zu Taten, zu Opfern, zu Siegen an- 
trieben. Jenes ſchöne deutfhe Wort, nicht das 
„Schickſal“ fei das allein Große, fondern der 
Mut, der es ungebrochen frage, zeigt die gleiche 
feeliihe Haltung, die legten Endes eine Charak— 
terfrage ift, deren Erforfhung dann zum Miyfte- 
rium des feelengebundenen Blutes führt. 

Die Menfchen, welche ung mit der Laft einer 
magischen Idee glauben befchenfen zu müflen, 








erElären ſich als fanatiſche Bekämpfer des rein 
materinliftiihen Koufalitätsbegriffes — und 
führen ihn duch ihre Dogma erneut ein. Sie 
untergraben aber gerade dadurd die Würde der 
ftets ein Geheimnis bleibenden Geburt einer Idee 
in Menfchenherzen. 


‘dee und Führer 


Jede große dee tritt nun — nad) Goethe — 
gefeggebend in die Erfheinung. Jede 
wahrhaft große Zufammenfhau aber ift immer 
eine geiftigsfeeliihe Geburt einer Perfönlid- 
keit. Beſtenfalls fließen Erlebnifle einer Epoche 
durch wenige einzelne zufammen — nicht durd 
Zufammenlegung, fondern weil fie aus der 

gleichen Sehnfucht, dem gleihen Charakter, dem 
| gleichen Lebensmythus ſtammen. 

Eine Idee braucht in diefer Welt zur Dar- 
ftelung einen Leib. Aus diefem Drange entftand 
der Parthenon ebenfo wie die Sirtinifhe Ma— 
donna und die Neunte Symphonie. Menfch, dee 
und Werk find eine raumseitlihe, nie zu tren- 
nende Einheit geworden. Diefe grundfägliche 
Einfiht gilt auh da, wo der Menſch fomohl 
Subjekt wie Objeft ift, wo das menschliche Teben 
im Fluß ift, wo eine wechſelnde Zahl alfo Dar- 
ftellung eines Gedankens fein muß. Hier fritt an 
Stelle des Werkes der Menſch ſelbſt. 


Die nationalſozialiſtiſche Bewegung Hat ihr 


eigenes Geſetz, wonach fie angetreten ift, von den 
erften Tagen ihres Dafeins an erfahren: Blut 
und Boden die Vorausſetzung alles Wirfens, 
Perfönlichfeit die Krönung eines Volkes, Füh- 
rung gegenüber demofratifher Gleichmacherei, 
Endkampf dem Gefamtmargismus, das 
heißt der Sozialdemokratie ebenfo wie dem 
Dolichewismus, Ablöfung der unfähigen Bürger- 
Schicht durch eine neue Auslefe der Nation... . 

Ehe nun eine dee formender, fortzeugender 
Typus werden kann, ift fie mif ihrem lebenden 
Erzeuger untrennbar verbunden. Das ift etwas, 
was jeder, der felbft Gedanken hat und formt, 
ohne weiteres begreift, das ift aber auch efwas, 
was jeder germanifche noch fo ſchlichte Charakter 


ebenſo tief unmittelbar fühlt. Wenn alfo von . 


außen ber die Feinde einer organischen Erhebung, 
von einer anderen Seite die neue Tebenserfchei- 
nung an ihrer Wurzel befämpfend, nun verfuchen, 
die „Größe der Idee“ ſcheinbar anzuerfennen 
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und Namen als „Schall und Rauch” bezeichnen, 
fo ift ganz Elar, daß wir es bier nicht etwa mit 
„ideellen“ DBeweggründen, mit „Ideen⸗Treue“ 
zu fun hoben, fondern mit einer Äußerung von 
Anlagen, wie fie auf dem Aſphalt der Weltftädte 
großgezüchtet werden, mit Menfchen, die weder 
Idee noſch große Perfönlichkeiten begreifen, des- 
deshalb audy nicht zu werten vermögen. 

Beim Emporwachſen eines neuen großen Wil 
lens wird fo mancher Meuhinzugefommene bald 
fätig werden, ohne die reftlofe Umfchmelzung 
durch die dee erlebt zu haben. Viele treten dann 
ein in die Organifation im naiven Glauben, in 
der Partei ein bequemes Forum für ihre Pläne 
und Plänen zu finden, da vielleicht fonft nie- 
mand vordem auf fie hören wollte. Diefe Leute 
Iprechen dann gewöhnlich gern von „der Idee”, 
wobei fie fih nur die Ausgeburten ihrer Phan⸗ 
fafie vorftellen und dag neue Wefen nur als Der- 
fuhsobjeft betradhten, inwieweit es diefen Aus» 
firahlungen von allerhand bisher verdrängten 
Gedankengeftalten angefügt werden könne. Diefen 
Leuten ift deshalb auch die Perfünlichkeit eines 
echten Führers an ſich peinlich, weil hier Idee 
und Geftalt bereits vorliegen und für Verſuche, 
fi) in Pofe zu ftellen, wenig Gelegenheit ift. So 
betont man denn mit verdächtigem Eifer die 
„Treue zur Idee“ und zieht doc daraus nur die 
Solgerung, ſich felbft an die Stelle der 
Schöpfer zu feßen. 

Ehe aber eine Lehre — und das iſt ewiges 
Geſetz — ftnhlhartes Leben werden fann — muß 
fie erft von einem Führer durch die Flammen der 
Zeit getragen worden fein. Jeder, der diefer 
Idee wirklich treu ift, wird deshalb die heutige 
Unlösbarfeit von Führer und Idee betonen, und 
Leute obengenannter Art entweder in eiferne 
Zucht nehmen, oder — falls noch neben EFurier- 
fühigem Ehrgeiz charakterliche Minderwertigkeit 
vorliegt — auszuſcheiden haben. 

Gerade die ſtärkſten Perfönlichfeiten und die 
DBewußteften einer neuen großen geiftigen Be— 
wegung werden es ablehnen, die mit Schmerzen 
geborene Organifation zu einem öffentlichen De 
battierflub wanfelmütiger Mienfchen zu machen, 
die Geſchwätz mit Problemlöfung verwechjeln. 
Die Idee fteht feſt, feitverbunden mit dem 
Führer, aus ihrem Zentrum erwachſen die an 
Menſchen, nicht an blutlofe Abftraftionen ge- 
bundenen Beihlüffe, die der Welt eine neue 








Kichtung geben. In der einmaligen inneren 
Anerkennung der dee liegt die echte Freiheits- 


äußerung; das ift alfo auch die innere Einftellung 


des Nationalſozialiſten. Die Treue zu ihr ifl 
dann Treue zu ſich felbft. Und die Kraft diefer 
gemeinfamen Idee ſtärkt man in der Unterflügung 
des Führers im Kampf gegen den Verfall unferer 
Zeit, im Kampf für eine große Zufunft. 

Diefe wuhshafte Verbundenheit zwiſchen dee, 
Führer, Gefolgſchaft, welche duch alle Ebenen 
menfchliher Möglichkeiten hindurchgeht, muß 
man fi) vor Augen halten, um die Gefamtgeftalt 
des nationalfozialiftiihen Phänomens niht von 
vornherein zu mißdeuten. Und von hier führt 
dann der Weg in die Tiefe des Gedanken» 
gehaltes felbft. 

Revolution an fi) gegen vermoderte Zuſtände 
bedeutet noch nichts. Eine Revolution zudem, 
welche nach vieltaufendjährigem Beſtehen eines 
Volkes „abſolut neue Gedanken“ predigt, zeigt, 
daß fie unorganiſch und volksfeindlich fein muB. 
Denn wenn ein Volk beftimmte Gedanken in 
feiner Geſchichte nicht vertreten, beflimmten 
Werten nicht gehuldigt hat, fo beweift dies, daß 
diefe Gedanken und Werte zu feinem Wefen nicht 
gehören. Eine Nevolution oder eine Evolution 
find nur dann echt, wenn fie Mittel zur Wieder- 
herftellung der mißachteten Ewigfeitswerte einer 
Mation find, in unferem Fall alio der deutſchen. 
Und gerade das ift das Große der national» 
ſozialiſtiſchen Bewegung, daß fie der ewige 
deutiche Volksgedanke ift in den Formen unferer 
Zeit. Deshalb fühlen wir uns verwandt allem 
Großen, das einft die Deutſchen ſtolz machen 
Eonnte, deshalb find wir Feinde deſſen, was den 
Weſenskern des Germanifchen zu verfälfchen trach⸗ 
tet. In den Formen unferer Zeit wollen wir 
wirken. Das heißt, Daß wir jene oft unwahr- 
baftigen pſeudovölkiſchen Lehrer ablehnen, melde 
aus Unfähigkeit, auch unfer Zeitalter — froß all 
feiner Miedergangszeihen — zu beiahen, Be 
friedigung finden wollen in der Nachahmung auch 
der Formen der Vergangenheit, fei es in der 
Kunft, fei es in der Wirtſchaft. Wir Wati 
nalfozialiften bejahen aus vollem Herzen 
unfere Epoche, dent wirfelbft fühlen ung 
als Elemente der Wiedergeburt, wir wiflen, daß 
der große Krieg von 1914 bis 1918 einft als 
eine mythiſche Großtat ohnegleichen im Gedädt- 
nis Fommender Geſchlechter weiterleben wird. 








Wir willen, daß diefe Geſchlechter dann ein. faſt 
hoffnungslofes Chaos fih über Deutichlands 
Fluren ausbreiten ſahen. Bis die Kolonnen des 
Nationalſozialismus fihtbar werden, die Nation 
fi unter feiner Führung befinnt und Die 
größte und tieffte Neugeburt erlebt. Nicht, was 
andere find, beſtimmt unfer Urteil, fondern, mas 
wir felbft darftelen durch Wort, Wille und Tat, 
das ift uns maßgebend für die Wertung unferer 
Zeit. Erft wer diefen Glauben und feine betonte 


und begründete Ausfchließlichfeit begreift, wird 


auch das einzelne richtig einzugliedern wiffen. 


‚Und erft wer den Kampf des Dlutes und der 


Werte der erwachenden germanifchen Nafienfeele 
miterlebt, nur der ift fähig, ein Urteil auch über 
unfer wirtfchaftliches Wollen abzugeben. Durch die 
Betonung des Charakfterwertes aber ift die Brücke 
gefchlagen zwifchen jeder noch fo fern liegenden 
Zeit des deutſchen Volkes und der Gegenwart. 

Mit diefen allgemeinen Betrachtungen follte 
unferen Parteigenoflen zunächſt einmal ein all- 
gemeines Bild des Erziehungsplanes dieſer 
Schulungsbriefe und damit zugleich ein Rahmen 
für die Vorträge in allen unferen Parteiſchulen 
gegeben werden. Es wird der Arbeit wohl eines 
ganzen jahres bedürfen, um diefes allgemeine 
nun im einzelnen darzuftellen und die Defennf- 
niffe fomohl zu begründen als auch die bereits 
gegebenen Erfenntniffe weiter zu vertiefen. Wir 
find uns bewußt, mit unferer Revolution eine 
alte Welt abgelöft zu haben. Mit der Gründung 
des Dritten Reiches ftarb nicht nur das Zweite 
Reich des 19. Jahrhunderts, Tondern ftarben 
aud jene Überbleibfel, die aus der Zeit des 
Heiligen Römiſchen Neiches deutſcher Nation 
noch in unfere Tage hineinragfen. 

Am 21. März 1933 ſtarb am Grabe Friedrichs 
des Großen die ganze demofratifche Gedanfen- 
welt, aber auch die Gedanfenwelt des Mit- 
telalters. Das 20. Sfahrhundert hat an 
diefem Tage erft feinen fihtbaren Anfang ae- 
nommen. Und im Dienfte diefer großen Epoche, 
die nunmehr begonnen hat, fteht jet unfer ganzes 
Geſchlecht. Sich diefer Pflichten täglich bewußt 
zu fein, ift deshalb ehrend und anipornend für 
jeden Nationalfozialiften. Und wenn er Dielen 
Pflichten der Ehre gegenüber feiner Nation nach— 
kommt, dann wird er am Ende feiner Tage wohl 
ruhig ſagen dürfen: Mehr Eonnte Fein Gott von 
mir verlangen. 
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Was jeder Deutſche wiſſen muß 


Ein gefunder erwerbslofer Bolfsgenoffe erhält 


für fi, feine Frau und vier Kinder — alfo 
fehs Perfonen — on Wohlfohrtsunterftügung 
wöchentlich 19,50 NM. 


Ein geiftig minderwertiger Erwachfener, ber 
in gefchloffener Pflege untergebracht ift — alfo 
eine Perfon — erfordert an Anftaltspflegefoften 
wöchentlich 28,— MM. 


Ein geiftig minderwerfiger ugendlicher in 
Fürforgeerziehbung — alfo eine noch nicht voll er- 
wachfene Perfon — verurfacht an Koften ber 
Fürforgeerziehung wöchentlich 42,— NM. Und 
da gibt es hriftliche Geiftliche, die das Sterili- 
fationggefeß ablehnen. 


& 

Die Kriegsftärke der franzoͤſi ſchen Armee be- 
trägt 4,5 Millionen Mann, die mit den modern 
ften Waffen ausgerüftet find. Nicht eingerechnet 
find dabei die franzöfifchen Kolonialtruppen in 


einer Kriegsſtärke von etwa einer Million Mann. 
Frankreich braucht Sicherheit ... 


ð8 


1401 beſetzten mongoliſche Heerhaufen Mefo- 


potamien. Die Bevölkerung von Bagdad leiſtete 


den Eindringlingen nicht den geringſten Wider— 
ſtand. Dieſen Pazifismus belohnten die Er- 
oberer damit, daß ſie ein Denkmal aus 100 000 
Schädeln der hingeſchlachteten — er- 
richteten. 


x 


Adolf Hitler erfeßte den Gummilnüppel durch 
die Einigung des Volkes und erntete Liebe! 

Herr Dollfuß erfeßte die Einigung des Volkes 
durch den Gummifnüppel und erntete Blut. 


x 


Im Sabre 1901 wurden in Deutfchland 
2032000 Kinder lebend geboren, im Jahre 1932 
nur 978000, Und das, obwohl die Bevölferungs- 
zahl im Jahre 1901 rund 57 Millionen und im 
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Jahre 193 2rumd 65 Millionen betrug. Die Frucht⸗ 
barfeit ift olfo ganz gewaltig gefunfen. Im Sahre 
1901 betrug die Geburtenziffer 37,7 a. T., im 
Sohre 1932 nur mehr 15,1 a. T. Wenn die Be 
völferungsbewegung nicht eine grundfäßliche 
Änderung erfährt, wird die Bevölkerungszahl 
Deutſchlands gegen Ende dieſes — 
unter 50 Millionen geſunken ſein. 
X 

Berlin ift neben Wien die geburtenärmfte 
Stadt der Welt. Auf 1000 Einwohner Famen 
im Sjahre 1932 nur 8,1 Lebendgeborene, wäh« 
rend nad mathematiſch⸗ ſtatiſtiſcher Berechnung | 
zur Erhaltung des Volksbeſtandes 17,4 a. T. 
nötig find. Da die Sterbeziffer 1932 in Berlin | 
11,0 a. T. betrug, beftand ein Sterbeüberſchuß — 
von 2,9 a. T., oder anders ausgedrückt, es find 
rund 12 500 Menfihen mehr geftorben ale lebend 
geboren wurden. Wenn Berlin lediglich auf ſeinen 
Nachwuchs angewieſen wäre, fo würde die Be 
völferung in etwa 150 Jahren unter 100 000 
finfen. Die Bevöfferungsbewegung ift jedoch nicht | 
nur von dem DBerhältnis. der Lebendgeborenen zu 
ben Geftorbenen abhängig, fondern aud) von Zur 
wanderung und Abwanderung. Big zum Sahre 
1929 hatte Berlin einen ftarfen Überfhuß an 
Zuwanderung, einen „Wanderungsgewinn, der 
zum Beifpiel im Jahre 1925 über 100 000 ber 
trug. Seit 1930 befteht für Berlin wie für eine 
ganze Reihe anderer deutfcher Gropftädte ein 
Manderungsverfuft. In Berlin find im Jahre 
1932 49570 Menfchen mehr mweg- als zuge 
zogen; im Sahre 1933 waren es 44 600. 


ð 


Im Jahre 1871 gab es in Deutſchland acht 
Großſtädte (über 100 000 Einwohner). In 
ihnen lebten knapp zwei Millionen Menſchen, das 
waren 4,8 Proz. der Geſamtbevölkerung. Im 
Jahre 1933 betrug die Zahl der Großſtädte 52, 
die Zahl der in ihnen lebenden Menſchen faſt 
20Millionen oder 30,1 Proz. der Geſamtbevölke— 
rung. Alſo nahezu jeder dritte Deutſche iſt Groß- 
ſtädter. Jeder 15. Deutſche lebt in Berlin. 
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Der Anfang 


Durch Flandern knirſcht die Erbitterung fofen- 
den Kampfes. Durch Flandern ftöhnt dag große 
Sterben. Der gepanzerte Tod geht um! Zerfetzte 
Erde zittert in. der Abwehrſchlacht von 1918. 
Feuer rollt über Trichter und Gräben. Englifche 
Truppen fheitern im Angriff auf Die Höhen 
von Moche, dicht bei Comines. Amerikaniſche 
Sturmwellen brechen zuſammen an den wenigen 
Felſen feldgrauen Wehrwillens. Tankgeſchwader 
laufen ſich zu Tode an den Klippen deutſchen 
Heldentums. 

Durch das Tacken der ee 
bellen Haubigen, Erachen Geſchütze, brüllen die 
Minen, praffeln die Feuergarben niederftoßender 
Luftgeſchwader. Blut düngt die Erde, die nad) 
dem Dampf des Pulvers riecht und in der die 
Toten nicht mehr die Ruhe des Todes finden. 
Aus Hefatomben von Dpfern ſchichtet das 
Schickſal auf ein Denkmal aus Heroismus und 
grauſiger Qual einer faft verzweifelnden Menſch⸗ 
heit. 


In Haß hatte ſich eine Welt verſchworen. 


Vernichtung! Verderben! brüllt es aus den 
heißen Rohren ihrer Kanonen... 
Wir fechten! Wir kämpfen! Wir fchügen die 


Heimat! pulft es als Antwort durch die blufenden 


Adern deutfcher Gräben... 

So war die Front! 

Verſtreut in Trichtern und Grabenlöcheen 
Tiegen die Helden vom Regiment Lift, an 
M.G's, mit Gewehren, preflen fih in Die 
Furchen der aufgemühlten Erde; bluten, aber 
kämpfen doch, fluchen, aber weichen nicht! 

Über Flanderns todwundes Land fenft ſich 
der Abend des 19. Dftober 1918. Aber immer 
noch fchläft nicht der Tod. Immer noch blist es 
auf, gelbrot und tofend, der Materialſchlacht 


raſendes Feuer. Erſchöpft ſind die Truppen, naß 


und von Schlamm überkruſtet, müde und 
hungrig. Aus den deutſchen Grabenlöchern ſteigen 





vereinzelte Männer und ſtolpern haſtend von 
Trichter zu Trichter nach hinten: Eſſenholer! 
Und der Feind verdoppelt ſein Feuer. 

Drei Musketiere, Meldegänger vom Stab 
des Regiments, jagen mit dem Tod um die 
Wette. Irgendwo hinten im Gelände iſt der ver— 
laſſene Artillerie-Unterſtand. Dort follen die 
Feldküchen ftehen. Sprungweife geht es durch 
feuerſpritzenden Eifenhagel. 

Zwifchen den Fronten geiftern die Irrlichter 
bunter Raketen. Da endlich ftoßen fie auf Kar- 
tuſchhülſen und leere Granatkörbe. Vor ihnen 
ſteht der Kloß eines Bunkers. Kochgeſchirre 
Flappern. Der Feldfüchen-Unterftand ift erreicht, 
Drei Musketiere atmen auf! Ä 

Aber wieder toben feindlihe Batterien. 
Schlag auf Schlag reißen zudende Blitze Erd- 
fontänen auf. Aus dem Schlamm wirbeln 
Höher und Eifentrümmer hoch und prafleln auf 
die Decke des Unterſtandes. Viertelſtunde auf 
Vierselftunde verrinnt. Unmöglich jeßt nad) 
vorn zu Fommen. Soldaten boden wortend im 
Bunker. Und rechts und links und vor und 
hinter ihnen tobt fih im Stahlbad die Wir- 
fung graufamfter Vernichtungstechnik aus. Drei 
bayerifche Musfetiere fperrt die Willfür von 
Kanonenrohren in ein Erdloch und ihr Leben ift 
num nicht mehr abhängig von der mutigen Tat 
und dem eigenen Willen, fondern nur von Der 
Sinnlofigfeit des Zufalls und von der Pflicht—⸗ 
erfüllung irgendwelcher Richtkanoniere hinten 
bei den deutfchen Batterien, die dabei find, den 
englifchen Gegner niederzufämpfen. 

Solche Stunden an den Fronten des Welt 
frieges erforderten ganze Männer. Und wenn 
manchem auch das Graufen und die Ver— 
zweiflung im Nacken ſaß, bier im halbver- 
ſchütteten Unterftand bei Mode in Flandern 
foß in der Nacht vom 19. Dftober 1918 einer, 
der diefe Verzweiflung meifterte, der Ge 
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Eine Kriegszeihnung aus dem Skizzenbuch Adolf Hitlers 


freite, der Meldegänger, der Grübler, der gufe 
Kamerad. Er bezwang in fi) das, was Die 
anderen manchmal erzittern Tieß. Vier fahre 
ftand er jeßt im Feld, bier in Flandern beftand 
er einft die Seuertaufe und feitdem ging er durch 
Not und Tod in der Freiwilligkeit feines Helden- 
tums. Bayernwald, Wytſchaete, La Ballee, 
Sromelles, die Somme, Bapaume, Soiſſons, La 
Sontaine, das waren ſchwere Schlachten, die er 
durchlebt. Wenn alle verzweifelten, er blieb auf- 
recht; wenn andere Fluchten, er ſchwieg. Wenn fie 
erfchöpft zufammenfanfen, er tat feine Pflicht, 
ja, mehr als das: er fprang ein für Kameraden 
und ftellte ſich an ihrer Statt in der Hölle der 
Schlacht dem ftählernden Tod. Die Meldegänger 
des Degimentsftabes Fannten fein Drängen — 
vorwärts — vorwärts, wenn es galt, Befehle 
durch Sperrfener nad) vorne zu bringen. Wenn 
er anfeste zum Sprung, umzuckt von rafender 
Vernichtung die Dedung verließ: „Auf geht's!” 
Klang dann feft feine Stimme. Er fchien Feine 
Nerven zu haben, und wenn andere die Nerven 
verloren, die ſchaute er an mit feinen großen 
klaren Augen, und fie wurden ruhig und kämpften 
weiter. 

Wenn er hinter der Front mit ihnen die 
jeltenen Stunden der Ruhe verbrachte, dann 
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ſprach er begeiftert von einer Liebe, die hieß: 
Daterland! Sprach von der Selbftverftändlidh- 
feit des Sieges und von dem Schickſal, das 
Deutſchland einft haben würde, weil es ein 
Schickſal hinter ſich Hatte, dag es nicht hätte 
haben brauden. 

Sie verftanden ihn nicht, fie fchüttelten den 
Kopf, wenn er fo redete. Aber dennoch fpürten 
fie in feinen Worten fo etwas wie eine neue 
große Wahrheit. Das erfchredte fie, machte fie 
hilflos und Tieß fie — lachen. 

„Einmal — viel ſpäter — werdet ihr mid 
verftehen!” pflegte er dann zu fagen. Dft feste 
ſolchen Geſprächen der Marm, der Befehl zu 
neuem Einfas, ein Ende, und dann fland, wieder 
angetreten in Reih' und Glied, der Gefreite, der 
Melvegänger. 

Nun ſaßen fie bier zu dritt in dem brüchigen 
Unterftond. Draußen krachte Einfchlag auf Ein- 
ihlag. Stunde auf Stunde verrann, und die 
Tot nahm Fein Ende. 

Da, plötzlich, längſt erwartet, zuckt Feuer- 
ſchein einer Erepierenden Granate in den Bunker. 
Die Detonation drückt Menfhen zu Boden, 
wirbelt Erde auf, lähmt in Schred. Ein Boll- 
treffer ift am Eingang des Unterftandes Frepiert. 
In Blitzesſchnelle ift alles geſchehen. 








} ‚äh 


Dann, teufliſchſte Graufamfeit der Krieg 


führung unſeres zivilifierten Zeitalters, zieht es 


in unfichtbaren Schwaden dahin: Gas! 

Mährend vorn in den Gräben wieder ein An—⸗ 
griff tobt, Fämpfen hier im Unterftand Männer 
mit dem äßenden Tod, der fi in Lungen und 
Augen frißt. Dorn trommelt der Angriff. Im 
Unterftand verrinnt endlos die Naht... 

Im Morgengrauen ftolyert ein Gefreiter auf 
den Verbandsplatz diefer Schlacht. Wenige 
Tage fpäter rollt ein Cazarettzug der Heimat ent» 
gegen. Im Waggon liegt, neben zerſchoſſenen 
müden SKämpfern, ein. blinder Goldat, der 
Meldegänger von geftern, der... . Grübler. 

Er, der in der Unermeßlichfeit der Schlachten 
mit gefunden Augen nicht weiter fehen Fonnte, 
als fein Grabenabichnitt reichte und das elende 
Stückchen Trichterfeld, auf dem der Tod vergeb- 
lich verfuht hatte, ihm Leben und Befehle für 
die Fämpfende Truppe abzufagen, er wird nun 
— ein Dlinder — fehend. Naht ift es um ihn, 
aber in feinem Herzen leuchtet die Flamme 





nun in leßter Klarheit im Licht diefer Flamme 
die unendlihen Weiten eines Weltgeicheheng, 
das beim Blute begann und beim Blute enden 
wird. Er fieht die ſchickſalhafte Sehnſucht feines 
Volkes, fieht Qual und Elend einer ganzen 
Melt. Ja, — er fieht den Weg zur Erlöfung! 

Und während roter Geifer das Wappenſchild 
des Meiches befpeit, während Meuterei die Feen 
der Seigheit hißt, reift in diefem Mann ein 
Wille: Das Blut diefes Krieges, es fol nicht 


umſonſt gefloflen fein. Den Nuhmesfranz eines 


befieren Sieges, Deutichland fol ihn einft 
an die neuen Fahnen feines neuen Volkes heften! 

Das war der ftumme Schwur eines blinden 
Soldaten, und fo begann am 9. November 1918 
im Lazarett in Paſewalk die Geſchichte der 
nationaliozialiftifchen Bewegung. 

Ein Mann zog aus von hier und — 
Trommler und überall, wo er aus Menſchen neue 
Deutſche formte, hoben ſie den Arm auf zum 
Zeichen ihres neuen Glaubens, fo wie die Alt- 
vorderen den Speer aufhoben, wenn fie den 


beiliger Werdung, und er — der Blinde — ſieht Herzog grüßten, den Führer. Kurt Jeserich. 


Nach Mitteilungen von Ignatz Westenkirchner, dem kürzlich aus Amerika zurückgekehrten Kriegskameraden des Führers 


Aufruf an alle! 


Die Zeiten der äußeren und inneren Rämpfe der VISDAD. um die Machtergreifung 
gebören der Befchichte an. Blur und ſchwere Öpfer ſeeliſcher und materieller Natur, 
Entbehrung, Drangſal und Bitternis Fennzeichnen die Wege, Die der von edelftem Wollen 
gerragene Nationalſozialismus marſchieren mußte. 

Der Sieg ward unfer, denn er war des Volkes Sieg! 

Wenn ich nun an alle, die Dabei waren, an alle, die der Sache dienen wollen, berantrete 
and fie um Berichte und Bildmaterial über diefes tiefinnerliche, gewaltige Rampf: 
erleben bitte, fo weiß idy, daß diefer Bitte [bon um des Zweckes willen reichlidy ent- 
fprochen werden wird. 

Es gilt, eine Sammlung des Materials zu veranftelten, dag von größter Wichtigkeit 
tft, um fo mebr, da die Befchichte der Partei einmal die Geſchichte des neuen Deutfchlands 
fein wird. Diefe Sammlung foll jet erfolgen, damit nichts verlorengebt. Sender alles, 
denn: mandyes was als wertlos verframt oder forrgeworfen wird, Fann für den Sorfcher, 
für den fpäteren Geſchichtsſchreiber von wefentlicher Bedeutung fein. 

Salls der Befizer glaubt, das Original nicht entbebren zu Fönnen, fo nimmt das Amt 
Abſchrift oder ftellt von Bildern Abzüge ber. Erwuͤnſcht find alle Berichte aus der 
Kampfzeit bis Januar 1933, ferner Bilder und gedrudte Schilderungen. DertraulichFeit 
wird 3. B. bei Tagebüchern ausdrüdlidy zugefichert. Der Sendung ſoll ein Verzeichnis 
des Inbalts, dazu bei Bildern ein Eurzer Tatfachenbericht (Darftellung) beigefügt werden. 

Befonders auch auf Tatfachenberichte ebemaliger Begner, gleidy welcher Art, wird 
größter Wert.gelegt. Dertraulihe Behandlung diefes Materials wird gewährleifter. 

Das eingefandte Material wird im Archiv des Reihsfchulungsamtes nad Sichtung 
gelfammelt und aufbewahrt. Anſchrift: Reichsfchulungsamt, Parteisrchiv, Berlin SW 19, 
Maͤrkiſches Ufer 33, Der —— gez. Bobdes 
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Der Weg zur Schulung 


Unfere alten Kämpfer Fennen nod jene Dis⸗ 


kuſſionen auf den Arbeitsämtern in den Jahren 


des Ringens um die Macht. Schaurig, was da 
an halben ungegorenen Weisheiten von verhetzten 
Volksgenoſſen verzapft wurde. In den marpifti- 
ſchen Parteiſchulen mit einem Wiſſen voll—⸗ 
gepfropft, das unverdaubar für ſie blieb, weil 
ihnen mangels Vorbildung die notwendige 
Grundlage zur Kritik fehlte, ſchwätzten ſie ein— 
gepaukte Phraſen daher und — den Wald 
vor lauter Bäumen nicht. 

Sie konnten ihn nicht ſehen, weil man ſie in 
verbrecherif cher Willkür zu unvollendeten Gehirn- 


akrobaten erzogen hatte und jede Herzensregung 


unter dem Schutt eines ganzen Zeitalters zu er- 
ſticken ſuchte. Das Gefühl follte fterben in diefen 


Menſchen und Ieben nur der Intelleft. Darum 


erblicken wir hierin die mechaniſch⸗ materialiſtiſ che 


Idee des Marxismus: Entſtanden aus Über- 


legung, aus einer gleichſam maſchinellen Funktion 
des Verſtandes, aus den Verrenkungen jüdiſcher 


Hirne, lief ſie auf eine Vergöttlichung der 


Materie hinaus. Der Marxismus leugnete 


damit das Vorhandenſein von Seele und Herz, 


ſpekulierte in einer ſogenannten „logiſchen“ 
Weiterführung liberaliſtiſchen Gedankengutes 
auf die Inſtinkte menſchlicher Schwächen und 
wandte ſich ſchließlich nur an den Verſtand. 
Nie, auch in den revolutionären Abſchnitten 
der vergangenen Epoche nicht, waren daher die 
Anhänger des Marxismus einer wirklichen, an— 
haltend lodernden Begeiſterung fähig. Selten, 


auch bei den Ehrlichſten kaum, find die letzten Be— 


weggründe ihres Handelns andere als ſelbſtiſche 
geweſen. Nirgends, weder in Deutſchland noch 
in anderen Ländern, haben ihre Antreiber ſich je 
zu heroiſcher Tat aufzuraffen vermocht. Denn 
ihr Wille war Feigheit und ihre Tat war Mord. 

Im Gegenſatz hierzu ſtand und ſteht der Na⸗ 
tionalſozialismus. Wurzelnd in der Seele des 
Volkes, geboren aus unſerem Blut, geworden 
und gewachſen von Zelle zu Zelle, iſt ſeine Idee 
ſchlechthin eine organifhe. 

Adolf Hitler züchtete ſie groß in ſich, ſtreute 
ſie, vorbereitend den Boden zu großer Saat, 
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immer wieder aus und erntete tauſendfach, mil- 
lionenfach. Was er dachte, was er herausfriftal- 
Tifierte in feinen Meden, es wor zuvörderft 
ein Appell an das Gefühl, an Blut und 
Charafter des deutfhen Volkes. 

Er tat das in der Erfenntnis, daß im ‘Drei- 
Fang von Seele, Verſtand und Körper die 
Seele das Fundament des Menſchen iſt und daß 
zunächſt einmal dieſe Grundlage alles Seins 
von den Schlacken eines irregeleiteten Verſtandes 


befreit werden mußte. 


Bei vielen reifte ſich das aus dem Humus der 


Seele emporwachſende Gefühl zu Wiſſen und 
Erkennen aus. Sie blieben in der Minderheit. 
Bei anderen wiederum ſchuf allein der in den 
Jahren des Kampfes gehärtete Glaube eine nie 


zu trübende Gewißheit. Aber auch ſie blieben in 


der Minderheit. Bis dann im Laufe der Zeit bei 


Millionen und aber Millionen der Raſſeinſtinkt 
erwachte und auch fie ſich aus dem rein Gefühls— 
mäßigen zur nationalfozialiftiichen Idee befann- 
ten. In ihnen nun gilt es, die Sicherheit des 
Fühlens mit der Klarheit des — zu ver 
einen. 

Der Appell an das Gefühl, an den Inſtinkt 
war flammender Aufruf, war Propaganda. Nach- 
dem immer weitere Bolfgteile in dag weltanfchau- 
lihe Strombett unferes Blutes eingemiündet 
waren und Adolf Hitler die Macht übernommen 
hatte, wurde es Flar, daß die Propaganda allein 
nicht mehr ausreiche. Deshalb wurde fehr bald 
das Neihsihulungsamt für die NSDAP. und 
die Deutſche Arbeitsfront eingerichtet, mit deflen 
Leitung der Stabskeiter der PD., Staatsrat 
Dr. Ley, im Mai 1933 den Pg. Otto Gohdes 
von der Gauleitung Pommern im Damen des 
Bührers betraute. Zum Hauptfiß diefes Amtes 
wurde dag Zentralbüro der Deutfchen Arbeits- 
front beftimmt. Es befindet fi) im Haufe des 
ehemaligen Allgemeinen Deutichen Gewerkſchafts— 


Bundes, im Südweften der Hauptſtadt, Mär- 


kiſches Ufer 34. 

Die wichtigſte Aufgabe des Neihsfchulungs- 
leiters, der in 14 Soldatenjahren und in fief- 
gründiger politischer Tätigkeit körperlich und 








geiftig für fein Werk vorbereitet worden tft, bes 
ftand darin, zunächſt einmal die Überleitung von 
der Propaganda auf die Verbreitung eigentlichen 
Wiſſens vorzunehmen, 


Es wurden Lehrpläne ausgearbeitet, um über- 
all die Schulung nationalfogialiftifch zu betreiben. 
Diefe Nichtlinien geben Anwerfung für die 
Unterrichtung auf den drei hauptſächlichſten Ge- 
bieten des Lebens: denen der Kultur, des Stants- 
weſens und der Wirtſchaft. Über diefe Pläne 
wird no zu Sprechen fein. Für heute foll nur der 
Mahmen des organifatoriichen Aufbaus angegeben 
werden, 


Drganifatorifcher Aufbau 


Das Reihsfhulungsamt der NSDAP. und 
der DAS. ift in folgende Abteilungen gegliedert: 
Stabsleitung: Grundmann; Organifationsabfei> 
fung: Simon, Münden, Hotel Reichsadler; Amt 
fie Ausbildung und „Kraft durch Freude‘: 
Godenſchweger, ftellvertretender Reichsſchulungs⸗ 
leiter; Perſonalamt und Abteilung für Berufg- 
ſchulung: Schwarzer; „Der Schulungsbrief”‘, 
Schriftleitung Seferih, Derfond: Schild; Par- 
teiarchiv: Dr. Uetrecht; Abteilung für Auslands» 
Schulung: Wehmeyer; Stoff- und Lehrpläne: 
Maierhofer; Abteilung Wirtſchaft und Bau» 
weien: Steinbömer; Adjutantur: Stubaf. 
Schneider, | 


Die höchſte Schule der BO. und der DAT. 


ift die Reichsſchule in Bernau. Schulleiter: 


Dr.Franz Winfler. 


As höhere Schulen der PD. gelten die fünf 
Londesführerfehulen: Landesführerſchule I, Kö- 
nigswinter am Rhein, Schulleiter: Friedrich; 
Sandesführerfchule II, Burg Lobeda bei Jena, 
Schulleiter: Wippermann; _Landesführer- 
Schule I, Plaſſenburg bei Kulmbach, Schulleiter: 
Hölſcher; Landesführerfhule Oft, VI, Pau— 
linum bei Hirfhberg, Siulleiter: Hannes 
Schneider; Landesführerfhule V, Saßnitz auf 
Rügen, Schulleiter: P. A. Müller, 


Die unteren Amtswalter werden in den Gau⸗ 
führerſchulen geſchult: Gau Danzig (Gau 
ſchulungsleiter Helbing), Gauführerſ chuleJ Stutt⸗ 
hof, Schulleiter: Helbing. Gauführerſchule II, 
Pellonken⸗Oliva, Schulleiter: Löbſack, Gau O ft> 
preußen (aufhulungsleiter & P. Dar⸗ 





gen, Gauführerſchule I, Rippen, Schulleiter: 
Schuß. Gauführerſchule II, Schulleiter: Heß. 
Gau Schlefien mir drei Untergauen (Unter— 
gauſchulungsleiter Stolpe in Görlig, Kothe in 

Breslau, Geißler in Oppeln), Gauführerſchule I, 

Weißenhof bei Liegnis, Schulleiter: Gabriel. 
Gauführerfchule II, Bifhwis, Kreis Trebnitz. 
Gauführerſchule III, Schirmiſchow, Kreis Groß⸗ 
Strehlitz, Schulleiter: Dr. Michalick. Gau 
Bayeriſche Oſtmark Gauſchulungsleiter 
Dr. Eduard Kolb), Gauführerſchule Kulmbach, 
Schulleiter: Dr. Kolb. Gau Po m mer n GGau 

ſchulungsleiter Karl Neumann), Gauführer⸗ 
ſchule Wartin bei Caſekow, Kreis Randow. 
Schulleiter: Bahr. Gau Kurmark (Gau—⸗ 
ſchulungsleiter Richter), Gauführerſchule (Diet⸗ 
rich⸗Eckart⸗Schule), Gehren, Kreis Luckau. Schul⸗ 
leiter: Richter. Gau Hannover⸗O ft (Gau⸗ 
ſchulungsleiter Rektor Dörmann), Gauführer— 
ſchule I, Steinbeck, Kreis Harburg, Göring⸗ 
Haus. Schulleiter: H. Meyer, Schule des nieder⸗ 
ſächſiſchen Handwerks, Soltau bei Hannover, 
Schulleiter: Heifig. Gau Hannover-Süb 
(Gauſchulungsleiter Schirmer), Gauführerſchule 
Wennigſen am Deiſter, H. Soltſien. Gau We⸗ 
ſer-Ems (Gauſchulungsleiter Buſcher), Gau— 
führerſchule Loy in Oldenburg, Schulleiter: 
Buſcher. Gau Weſtfalen-Nor d (Gau 
ſchulungsleiter Roſenbaum), Gauführerſchule 
Nordkirchen, Schulleiter: Biegenwald. Gau 
W eſtfalen-Süd Gauſchulungsleiter Dr. 
Schwarzſchulz), Gauführerſchule I, Hagen, Schul⸗ 
leiter: Heiner, Gauführerſchule II, Arnsberg, 
Im Hnfenwinfel, Schulleiter: v. Streitſchwert. 
Gau Düffeldorf Gauſchulungsleiter Dr. 
Ruſchen), Gauführerfchule Welchenberg bei Gre- 
venbroich, Schulleiter: Breuger. Gau Eſſen 
(Gauſchulungsleiter Dr. Sträßle), Gauführer- 
ſchule Zeche Herkules, Schulleiter: Auguftint. 


Gau Köln- Aachen (Gaufhulungsleiter 


Jentgens), Gauführerſchule Wahn, Bezirk Köln. 
Schulleiter: Kölker. Gauführerſchule II, Engels⸗ 
kirchen, Kreis Wipperführth. Gau Koblenz- 
Trier (Gaufhulungsleiter Beckmann), Gau⸗ 
führerſchule Brodenbach a. d. Moſel, Schulleiter: 
Gärtner. Gau Heffen-Naffan (Gau—⸗ 
ſchulungsleiter Prof. Werner), Gauführerſchule 
Frankfurt, Billa Manskopf, Schulleiter: Wer- 
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ner. Gau Kurheffen (Önufhulungsleiter 
H. Neuburg), Gauführerfchule I, Walkemühle 
bei Melfungen, Schulleiter: Wagner, Gauführer- 
ſchule IL, Marburg, Schulleiter: Pachale, Gau- 
führerfchule III, Weyhers b. Fulda, Schulleiter: 
Kirhner, Gau Sachen (Gnufhulungsleiter 
Studentkowſky), Gauführerſchule Auguftusburg, 
Poſt Eppendorf, Schulleiter: Seifert. Gau Halle 
Merſeburg Gauſchulungsleiter Prager), 
Gauführerſchule Seeburg, Schulleiter: Grabe. 
Gau Magdeburg- Anhalt (Gauſchulungs⸗ 
leiter Opdenhoff), Gauführerſchule Deſſau, Bau- 
haus, Schulleiter: Opdenhoff. Sau Thüringen 
(Gaufehulungsleiter Staatsminiſter Wächter), 
Gauführerſchule Egendorf bei Weimar, Schul 
leiter: Eybel,. Gau Medlenburg-Lübed 
(Gauſchulungsleiter H. Materna), Gauführer- 
ſchule Schwerin, Nordiſcher Hof, Schulleiter: 
Rolde. Sau Hamburg (Gauſchulungsleiter 
Gundlach), Gauführerſchule Hamburg, Ritter⸗ 
ſtraße, Schulleiter: Gundlach. Gau Unter- 
franken Gauſchulungsleiter Knaup), Gau⸗ 


Fragekaſten 


Frage 1 Weibliche Amtswalter. 

Früher waren in einzelnen Gauen weibliche Per⸗ 
ſonen als Amtswalter der PO. tätig. Dieſe weiblichen 
Amtswalter wurden überall in geeigneter Weiſe durch 
männliche erſetzt. Vorſtehendes gilt ſelbſtverſtändlich 
nicht für die NS.Frauenſchaft. 

Srage2 DHB., Hamburg. 

Der Abzug der NSBO.-Beiträge vom Verbands⸗ 
beitrag des DHW. ift nicht zuläſſig. Do. Albert 
Forſter hat mit Einverftändnis von Da. Dr. Ley den 
Abzug des NSBD.-Beitenges vom Verbandsbeitrag 
der Angeftellienverbände verboten. 

Srage 3_ Dietersdorf . 

Näheres über die Uniformen der NSBO.-Amts- 
walter erfahren Sie bei Ihrer zuftändigen Gau— 
betriebszellenabteilung. 

Frage 4 E. R., Bremen. 

Der Deutſche Technikerverband iſt der Berufsver⸗ 
band für alle techniſchen Angeſtellten. 
Frage H. Sch., Brunsbüttelkoog. 

Es iſt unter keinen Umſtänden möglich, eine Vor⸗ 
Datierung der Mitgliedsnummer vornehmen zu laſſen. 
Da Sie jedoch ſchon am 1. Januar 1932 den Antrag 
zue Aufnahme in die Partei ftellten, diefer Antrag 
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führerfchule Kahl a. Moin. Schulleiter: Knaup. 
Son Württemberg Gauſchulungsleiter 
Dr. Klett), Gauführerfhule Röthenbach bei Na- 
gold, Schulleiter: Nil. Gau Shwaben 
(Gaufhulungsleiter Dr. Matheis), Gauführer- 
ſchule Bleichach bei Sonthofen, Schulleiter: 
Giester. Gau Baden (Gaufhulungsleiter 
Minifteriolrat Gärtner), Gauführerfhule J, 
Karlsruhe, Bismardftraße, Schulleiter: Kramer. 
Gauführerſchule II, Unterwafler, Schwarzwalb. 
Gau Rheinpfalz-Saaar (Gaufäulungs- 
leiter Kirro), Gauführerfhule Hambacherhöhe 
bei Neuſtadt a. d. Hardt, Schufleiter: Kölſch. 

Ferner beftehen die Schulen für Wirtſchaft 
und Arbeit in Dad Dürrenberg bei Leipzig 
(Schulleiter: Rünger) und in Düffeldorf (Schul⸗ 
leiter Arnswald), die NEBO.Schule am Werl 
fee bei Erfner, jetzt Dr.Robert⸗Ley⸗Schule“, 
Schulleiter: Kobnen, und die NEBO. Landes 
führerfchule Bayern in Neuburg a. d. Donau. 
Dei den nicht aufgeführten Gauen find die 
Schulen in der Einrihtung begriffen. 


jedoch ohne Ihr Verſchulden und trog Ihrer häufigen 
Nachfragen nicht weitergereicht worden iſt, können 
Sie den Verſuch machen, ein Geſuch auf Kürzung 
der Wartezeit an Ihre zuſtändige Gauleitung einzu- 
reihen. 
Trage 6 A. R. Kreis Heilsberg. 
Selbſtverſtändlich kann auch ein Unehelicher yoli- 
tiſcher Leiter ſein, wenn er ſeine ariſche Abſtammung 
nachweiſen kann. 
Frage 7 W. K., Danzig 
Die im Schulungsbrief Folge 9 angekündigte Bro⸗ 
fhüre „Beſprechung der Programmpunfte” wird 
vorläufig nicht herausgegeben. 
Frage Ssa—c H. K., Hennef-Sieg. 
a) Aus dem Kriege beſtehende Verleihungen, die 
infolge des Umſturzes nit erfolgten, werden in 
Feinem Falle mehr berückſichtigt. Als einziger „alter 
Orden“ wird die Rettungsmedaille nach wie vor ver 
lieben. 
b) Einen Zwang zum Eintritt in die Deutfche 
Arbeitsfront gibt es niht. Die NEKOV. achört 


nicht zur Deutſchen Arbeitsfront, fondern iſt eine 


Untergliederung der Porter. 


ec) Borläufig ift noch nicht befannt, wann die 


Parteiiperre nufgeboben werden wird. 











Trage 9 H. K., Moers. 

Ausländer und Staatenlofe, die in Deutſchland be- 
ſchäftigt find, Fönnen als zehlende Mitglieder in bie 
Deutiche Arheitsfront eintreten. 


Frage 10 K. Th. Hof. 

Es gibt keine parteiamtlichen Lehrgänge, Kurſe 
oder Zeitſchriften außer den Nationalſozialiſtiſchen 
Monatsheften, welche ſpeziell über nationalſozia⸗ 
liſtiſche Außenpolitik weiterbilden. 

Außenpolitiſche Aufſätze finden Sie außer in der 
Tagespreſſe in den „Preußiſchen Jahrbüchern“, in 
den „Süddeutſchen Monatsheften“, in „Der Tat“ 
und andere. 

Ferner weiſen wir Sie hin auf: „Der Weg zur 
Freiheit“, Zeitſchrift für Außenpolitik, herausgegeben 
von Dr. Heinrich Schnee und Dr h. c. 
Hans Draeger, PBerlag Arbeitsausſchuß 
Denticher Verbände, Berlin NW 7, Schadowſtr. 2. 

In Berlin-Lichterfelde ericheinen die fogenannten 
„Grünen Briefe”, herausgegeben von Joſef Sonntag, 
bie akute Fragen der Xußenpolitif behandeln. 


Frage 11 P. A. Hillesheim. 

Selbſtverſtändlich kann ein Arbeiter, der kriegs⸗ 
beſchädigt ift, SKolonnenführer fein. Wenn BDiefer 
Arbeiter allerdings öfters an Iobfuchtsanfällen leidet, 
ericheint feine Eignung fraglich, Es handelt fih aber 
bei diejen Unfällen vielleicht nur um Wutanfälle, und 
Sie bringen diefe Wutanfälle vielleicht irrtümlicher⸗ 
weife mit feiner Kriegsbeihädigung in Verbindung 
und nennen fie deshalb „Tobſuchtsanfälle“. Prüfen 
Sie den Toll genau! 


Stage 2a—b Walter ©, 


Die Beftimmungen über das SH.-Sportabgeihen 


find bereits erlaffen. Dieſes Abzeichen kann jeder, der 
ariſcher Abſtammung ift, erwerben. Die Prüfungen 
werden ober zur von SA.Führern abgenommen. 

Es it nicht nur möglich, fondern es iſt ſogar 
Pflicht, daß ein Blodiwart früher oder fpäter eine der 
PD.-Führerfhulen befucht. Die Anmeldung geichieht 
über Ortsgruppe und Kreis mit einem Geſuch an den 
zuftändigen Gauſchulungsleiter. 


Trage 3 R. M. Frankfurt. 

Dis zur Sperre der Partei war es jedem Volks⸗ 
genoffen möglich, einen Antrag zur Aufnahme in bie 
Dartei zu ſtellen, fofern «8 fih nicht um Perſonen 
banbelte, die ftaatsfeindlige oder ehrenrührige Hand- 
Iungen begangen hatten. 


Trage 14a u. b G. B., Düſſeldorf. 

a) Wenn in der Zwangsverſetzung Feine Schmäle- 
rung vertraglich vereinbarter Bezüge Tiegt und wenn 
fein ſonſtwie vertraglich vereinbartes Recht dadurch 
verleht wird, kann der Angeftellte gegen die Zwangs- 
verfeßung nichts unternehmen, andernfalls Fönnte er 
auf Wiederherftellung des alten Zuftandes oder zum 


mindeften auf Ausgleich eines etwa entftchenden 


Schadens Flagen, der aber, wie geingt, durch die Ver—⸗ 
letzung eines Vertragsrechts bedingt fein muß. 


b) Wenn Sie glauben, daß die Ablehnung der 
Anrechnung von Neuanſchaffungen und Inſtand⸗ 
feßungen auf den Steuerrüdftend für „Schmier- 
gelder“ zu Unrecht erfolgt fei, fo bleibt nur das 
ordentlihe Einfpruchsverfahren beim _ zuftändigen 
Iondesfinanzamt. 


Trage 15 H. Sch., Magdeburg. 

Wenn Sie ſeit dem 10. Juni 1931 Mitglied der 
NGSWBO. find und ſich im April 1933 zur Partei 
meldeten, jo kann Ihre Zugehörigkeit zur Partei 
trog Ihrer alten Mitgliedihaft bei ver NSBD. 
nicht zurückdatiert oder die Wartezeit Dis zur end- 
gültigen Aufnahme deshalb verkürzt werden. 


Srage 16 H. 8., Hirfhberg. 

Renten aller Art gelten als Einfommen, Sie find 
in Höhe der gejeglichen Grenze von 1200 RM. im 
Sabre einkommenſteuerfrei. Reichsſinanzhof 1Va/ 
339/33.) 


Trage 17 E. Sch., Freyſtadt. 

Nach den heute geltenden geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen wird bei mehreren Renten oder beim Zufommen- 
freffen von Renten aus der Invaliden⸗ und der 
Angeftelitenverfiherung regelmäßig nur Die höhere 
Rente gewährt. 


Frage 18 M.G©., Eifenberg. 

Waifenrente wird über das 15, Lebensjahr bei 
Gebrechlichkeit und damit verbundener Erwerbs- 
unfähigkeit auch heute noch gewährt. Die angezogene 
Notverordnung ſetzte Tediglih das Alter für bie 
Moaifenrente von 16 auf 15 Jahre herab, ließ aber 
die übrigen Beltimmungen der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung unberührt. 

Frag 19 H. Sch., Chemnitz. 

Ausnahmebeſtimmungen in bezug auf Renten Für 
ſchwächliche und kränkliche Perſonen, die noch nicht 
das 65. Lebensjahr vollendet haben und im Sinne 
des Geſetzes nicht als Invaliden gelten, beſtehen nicht. 


Frage Da—b A. W., Schwarpeln. 

Die Mitgliedſchaft zur NS.Beamtenarbeits⸗ 
gemeinſchaft wird im NS.Lehrerbund nicht am 
gerechnet. Maßgebend iſt der Tag des Eintritts in 
den NSL8B. Dasſelbe gilt auch für die Parteimit⸗ 
gliedſchaft. Sie müſſen als Mitglied des NSLB. 
ebenfalls eine zweijährige Wartezeit durchmachen, 
bis Sie das Mitgliedsbuch der NSDAP. erhalten. 


Trage 21 W. A., Charlottenburg 4. 

Für feinen Lehrer it es Pflicht, dem NSLB. 
anzugebören. Jedoch wird es — um auf dem Gebiete 
der modernen Erziehung Auffchluß zu erhalten — 
für ihn ratſam fein, Mitglied des NRS8B. zu werden. 
Da die meiften Gaue auch die Leitung der KUK. 
übernommen haben, wäre ſchon aus diefem Grunde 
eine Mitgliedſchaft zum NS8B. wichtig; jedoch 
kommt der letzte Punkt nur in Frage, wenn in dem 
Gau des. betreffenden Lehrers dieſer Fall einge- 
treten ift. 








In 








peter Linde beipricht: 


Das deutfche Buch 


Will Deder: | 
Der deutfhe Weg 


- Der Oauarbeitsführer und Inſpekteur der Führer: 
ſchulen, Dr. Will Deder, bat diefes Bud (Verlag 
Koehler & Amelang, Leipzig, 1933) geſchrieben, das 
‚Leitfaden zur ſtaatspolitiſchen Erziehung der jugend im 
‚Arbeitsdienft werden fol. Er wirft ven Ballaſt intellef- 
tueller Komplikationen über den Haufen und ſchält jenen 
deutſchen Idealismus heraus, „der noch immer jeden 
Kampf entichieden bat”. | 

- Um die innere Bereitſchaft zum Dienft an der deutſchen 
Schickſalsgemeinſchaft zu erreichen, müflen Seele und 
Geiſt geihult werden. Einem alten Drang unferes Volks⸗ 
ums folgend, erläutert der Gauarbeitsführer den Begriff 
"Arbeit"! im adelnden Sinne ımd fagt dann in bezug auf 
‚das Führerfum: „Der ehrliche Führer wender fi immer 
on Die guten und ftarfen Gefühle... Der unehrliche 


Führer aber wendet fih an das Miedere im Menſchen.“ 


Eine treffende Unterfheidung, jedem verftändlich, deſſen 
Gefühl nordifher Art entipringt und nicht verſchüttet 
liegt unter den Schladen einer verflingenden Epoche. 
Aus dieſem Gefühl erwähft das Vertrauen zum Führer, 
die Fähigkeit, ihm. folgen zu können. „Er braucht nicht 
die Hirne, aber er muß die Herzen feiner Gefolgichaft 
haben.“ Um fie freisulegen, in ihnen Widerhall zu finden, 
ſchlägt der Verfaſſer die reine Glode des Raſſebewußt⸗ 
ſeins an, verlebendigt mit einer geradezu urwüchfigen Ge 
ſtaltungskraft die Gefhichte unferer germaniichen Ahnen 
und. gibt einen hiftorifchen Aufriß bis zur Gegenwart. 
Wegen feiner wiſſenſchaftlichen Wahrhaftigkeit und 
feiner Elaren Sprache follte diefes Buch nicht nur in bie 
Arbeitsdienftlager, es ſollte auch in alle Nedaftionen, in 
‚bie. Hände von Lehrern, Erziehern und all denen kommen, 
die unserer Jugend etwas zu jagen oder in fih felbft 
etwas zu Flären haben, ; 
Gerhard Starde: 
NSBo. und Deutihe Arbeitsfront 
Dem Geſchichtsſchreiber, der ſpäter einmal das all 
umfaflende Werk einer Geſchichte des nationalſozialiſti— 
ſchen Deutfchlands zu ſchreiben bat, wird Stardes Bud) 
„NSWBoO. und Deutihe Arkbeitsfront” (Verlag Reimar 
Hobbing 1934) als authentiihes Quellenmaterial un- 
'entbehrfih fein. Getragen von einem Teidenfchaftlichen 
Bekenntnis zur dee des Führers, liegt der Wert diefer 
Arbeit nicht allein im Schwung einer ſorgſam geführten 
‚Feder, fondern ebenfo fehr in der fachlichen Durddringung 
des Problems Arbeiter und Nation, in Kenntnis und Er- 
kenntnis von der Inſtitution des neuen Staates und 
feines ſozialiſtiſchen Mollens, ee ee 
Anwachſen und Aufblühen der Organifation aus ben 


primitivften Anfüngen bis zur heutigen Größe werden be 


vedf erzählt, mit Daten belegt und ſchließlich ein genaner 
Einblick in den gleichſam pyramidenartigen Aufbau der 
Deutihen Arbeitsfront gegeben, ihr Wefen, ihre Ziele 
erläutert, da8 Werden ihres Führers Dr. Ley und feiner 
Mitarbeiter beſchrieben. Das alles, nicht zulekt aud die 
nn ine nnd nen 


Auflage der Märzfolge: 750000 


Huseinanderfesung mit Reaktion und Marxismus, madı 
dieſes Buch zu einem Standardwerf, nüßlich, notwendig, 
unentbehrlich für jeden, der Anteil hat am Aufbau des 
Meiches und feiner Stände. = 


Derunbefannte Soldaterzählt... 


Der Stabschef und der Gruppenführer Ernft ſchrie— 
ben Dorworte zu dem, was ‚Der unbefannte Soldat 
erzählt (Rudolf⸗Moſſe⸗Stiftung 1934) Sein Beridt 
fchildert den Krieg in allen Spielarten von Oft und Weft, 
im Erleben von Leid, Entbehrung, Grauen und zeigt un. 
eufdringlid), warum und aus welder ſeeliſchen Kraft- 


"quelle heraus der Mann im Graben all das immer wieder 


ertrug und überwand, um ſchließlich mit zufammengebiffe 
nen Zähnen Kämpfer der deutſchen Revolution zu werden. 


Erhard Wittef: 


Durchbruch anno achtzehn 


Epiſch breiter, angefangen von der Wortzeichnung 
ganzer Situationen mit kurzen Strichen big zur Filigran— 
arbeit ungemein anziehender Feinmalerei, hat Erhard 
Wittek ſeinen,Durchbruch anno achtzehn“ (Frankh'ſche 
Verlagsbuchhandlung, Stuttgart, 1933), durchgeführt. 
Zwei ſtehen im Mittelpunkt dieſes Ringens am Chemin 
des dames: ein junger Kriegsfreiwilliger, Kind noch, aber 
ſchon Kämpfer, und ein Offizier, ſchlicht und groß. Der 
Leutnant von 1914, einſt zur Witzblattfigur herabgewür⸗ 
digt oder angeſchmachtet mit verlogener Sentimentalität, 


hier iſt ihm ein Denkmal geſetzt, iſt er gezeigt, wie er war. 


Nicht Achſelſtückträger mit faulen Prätentionen, ſondern 


Führer, geboren aus dem Blut deutſcher Ahnen und ge— 
härtet im Feuer der Schlachten. Eine Darſtellung ohne 
Lobhudelei, von dichferifcher Formſchönheit, würdig, den 


großen DBorbildern der Kriegsfchilderung angereiht zu 
werden. Witte hat fie nicht Fopiert und doch erreicht. 


Hans Kyſer: 
Tebensfampf der Oftmarf 


Hans Kufer, nicht zu werten nad) der phantaſtiſchen, 
aus der Begegnung von rehnerifcher Bürgerlichfeit und 
genialem Künftlertum Feineswegs erlöfenden Komödie 


„Rembrandt sor Gericht”, bat mit feinem „Lebenskfampf 


der Oſtmark“ (Velhagen & Klafing, Bielefeld, 1934) den 
Büchertiſch der deutfchen Nation um eine wertvolle Gabe 
bereichert. Kyſer ift nicht nur cin vorzüglicher Anwalt der 
Lebenswichtigfeit des Oftraumes für unfer Dolf, fondern 
er weift auch ein uraltes, umvergängliches Anrecht nad, 
das wir auf diefe Gebiete haben. 


Meyers's Kleines lerifon 

Der Verſuch, den Typ eines Iiberaliftiichen Nad- 
Ichlagemwerfes zu überwinden — mag er such nicht in allen 
Punkten gelungen fein —, ift bei der neunten Neuauflage 
des „Kleinen Meyer’ (drei Bände, Bibliographiiches In⸗ 
ftitut, Leipzig, 1933) begrüßenswerterweile gemacht wor» 
den, Man finder kurze Artikel über Sinn und Zweck von 
Arbeitsfront und Arbeitsdienft, über den unheilvollen 
Einfluß Meyerbeers und — wenngleih weniger frag- 
würdig — Mendelsjohns auf die Muſik oder Heines auf 
die deutſche Literatur. Die Einrichtungen des national- 
ſozialiſtiſchen Staates find in diefem erften und bisher 
einzigen Lexikon feit der deutichen Mevolution entſprechend 
gewürdigt worden. Gleihfalls werden die neueften Er- 
sehniffe der Maffeforfchung befproden. 





Herausgeber: Reihsfchulungsleiter Otto Gohde 8, MoR., Hauptfchriftleiter und verantwortlich für den Gefamt- 
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Bezug der Schulungsbriefe 


Um eine pünftliche Lieferung der Schulungsbriefe in jedem Falle fiher- 
zuſtellen, empfiehlt e8 fich, Sammelbeftellungen durch die zuftändigen 
Drtsgruppen beziehungsweife Kreisleitungen vorzunehmen. Amtswalter 
der PD. und der NSBD, erhalten die Schulungsbriefe koſtenlos. 
Außerhalb diefes Rahmens find die monatlich erfcheinenden Schulungs- 
briefe bei folgenden Preisftaffelungen zu beziehen: 
Bierteljahresbezug (3 Folgen) = AM. 1.— 
Bet Sammelbeitellungen: 
von mehr ald 10 Beziehern, ein Abonnement = NM. 0,80 
von mehr ald 20 Beziehern, ein Abonnement — NM. 0,60 
von mehr ald 50 Beziehern, ein Abonnement — NM, 0,40 
von mehr ald TOO Beziehern, ein Abonnement — RM. 0,30 
Der Bezugspreis ift vierteljährlich im voraus auf unfer Bankkonto 
Nr. 6655 „Schulungsbriefe”, 
Bank der Deutfchen Arbeit A. ©., Berlin SW 19, Wallftr. 62, 
oder auf Poſtſcheckkonto: Berlin NW 7, 3898 einzuzahlen, 
Inbefugter Verfauf der „Schulungsbriefe” zieht frafrechtliche Ver— 
folgung nad) fi). „Der Schulungsbrief”, Verfandabteilung 
| gez. Schild 
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